
STADT Z U G  

P r o t o k o l l  .7 

über die Verhandlungen des 

G r o s s e n  G e m e i n d e r a t e s  v o n  Z u g  

Dienstag, 7. April 1987, 17.00 - 20.20 Uhr, im Kantonsrats- 
saal 

Vorsitz 

Ratspräsident P. Rupper, 

Protokoll 

Stadtschreiber A. Müller 

Namensaufruf 

Für die Sitzung entschuldigt haben sich die Gemeinderäte 
Claudia Bucher, Thomas Hürlimann, Oskar Rickenbacher und 
Kurt Rudolf; die übrigen 36 Ratsmitglieder sind anwesend. 

Der Stadtrat ist vollzählig zugegen. 
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Ratspräsident P. Rupper eröffnet pünktlich die Sitzung und 
gibt eine Reihe parlamentarischer Vorstösse sowie zwei 
Petitionen und den Eingang einer Einzelinitiative bekannt. 

E i n g ä n g e  

Motionen 

Motion H.P. Hausheer betr. Revision der Geschäftsordnung des 
Grossen Gemeinderates der Stadt Zug 

Mit Datum vom 2. April 1987 hat Gemeinderat H.P. Hausheer 
folgende Motion eingereicht: 

Der Stadtrat wird ersucht, die Geschäftsordnung des Grossen Ge- 

meinderates der Stadt Zug einer Teil- oder Gesamtrevision zu 

unterziehen. 

Begründung 

Die Geschäftsordnung des Grossen Gemeinderates der Stadt Zug wurde 
am 17. März 1964 durch den Grossen Gemeinderat beschlossen und 
löste die provisorische Geschäftsordnung ab, die seit der Einführung 
des Grossen Gemeinderates 1963 Gültigkeit hatte. Sie hat sich seit- 
her gut bewährt, doch scheint mir nach fast 25 Jahren eine Revision 
wünscl-ibar. Im f~lgenden'ei~ige Gründe, wobei die Liste keinen An- 
spruch auf Vollständigkeit erhebt: 

- Seit dem 1. August 1985 ist die teilrevidierte Gemeindeordnung 
der Stadt Zug in Kraft. Einzelne Paragraphen in der Geschäfts- 
ordnung sind seither nicht mehr gültig, da in der Gemeindeord- 
nung andere Lösungen beschlossen wurden. Insbesondere ist die 
Ausstandspflicht auf eine neue Basis gestellt worden. 

- Die Erfahrungen im Gemeinderat haben ergeben, dass gewisse Be- 
reiche in der Geschäftsordnung nicht oder ungenügend geregelt 
sind. So wird zwar die Institution des Büros des Grossen Gemein- 
derates geschaffen, es fehlen diesem Gremium jede Kompetenzen 
und es ist dem jeweiligen Ratspräsidenten überlassen, ob er das 
Büro durch die Abtretung eigener Kompetenzen aktivieren will. 

Es bestehen kaum Möglichkeiten, ein Ausufern von Ratsdiskussionen 
zu verhindern. Neben den in der Geschäftsordnung vorgesehenen 
Mitteln der "gebundenen Beratung" oder des "Abbruchs von Dis- 
kussionen" wäre das Instrument einer Befristung der Redezeit 
wünschbar. 

- Gegenwärtig gibt es zwei ständige Kommissionen des Grossen Ge- 
meinderates, die Geschäftsprüfungskommis~ion (GPK) und die Bau- 
und Planungskomrnission ( B P K ) .  Im Rahmen einer Revision der Ge- 
schaftsordnung sollte auch geprüft werden, ob für wichtige Ge- 
schäfte vermehrt nichtständige Kommissionen eingesetzt werden 
sollten, oder ob eventuell eine dritte ständige Kommission ge- 
schaffen werden soll, die Vorlagen im Hinblick auf ihre Aus- 
wirkungen auf die Umwelt prüft. 

Die Motion kommt auf die Traktandenliste der nächsten Sit- 
zung. 



Motion F. Hotz/P. Kamm/O. BirrilChr. Buri betr. bessere 
Gestaltung des Zuger Bahnhofes 

Mit Datum vom 2. April 1987 haben die Gemeinderäte Franz 
Hotz, Peter Kamm, Othmar Birri und Christof Buri folgende 
Motion eingereicht: 

Der Stadtrat wird beauftragt, zusammen mit der SBB nach einer besseren Ge- 
staltung des Zuger Bahnhofes zu suchen. 
Insbesondere soll: 

1. ohne Zeitdruck ein Ideenwettbewerb über die Westseite (gegen Damm- 
Strasse) veranstaltet werden, 

2. von der SBB eine vermehrte unterirdische Platzreserve unter den Ge- 
leiseanlagen auf der Westseite erreicht werden, 

3. über die Gestaltung des südlichen Vorplatzes des heutigen Bahnhof- 
gebäudes ein beschränkter Projektwettbewerb durchgeführt werden. 

Begründung: 
Wir finden es unverantwortbar, unter dem Vorwand von Zeitdruck (Bahnhofaus- 
bau SBB, S-Bahn und CH 91) ein Projekt zu realisieren, das die Stadt über 
15 Mio. Franken kostet, jedoch in vielen wesentlichen Punkten unausgereift 
ist oder gar nur provisorischen Charakter aufweist. 

ad 1: Im nun vorliegenden Konzept kommen sowohl Busbahnhof, Taxi- und 
Privatzufahrt,sowie der ganze kommerzielle Dienst der SBB (Gepäckauf- 
gabe etc.) auf die Westseite zu liegen. Ein Verkehrschaos, ähnlich 
dem heutigen Zustand auf dem Bahnhofplatz, ist durch die dortigen 
engen Verhältnisse vorprogrammiert. Zudem mündet ausgerechnet an der 
engsten Stelle, wo alle Busse, Taxi und Privat-PW passieren müssen, 
auch die neue Fussgängerpassage ein. Unseres Erachtens kann diese 
städtebaulich schwierige Situation nur mit einer zukunftsorientier- 
ten Studie geklärt werden, die dem Stadtrat und dem Parlament die not- 
wendigen Entscheidungsgrundlagen liefert. 

ad 2: Um wertvollen Platz sicherzustellen und die Raumverhältnisse optimal 
zu nutzen, sollte in der 1. Ausbaustufe von der SBB die Zustimmung 
erreicht werden für eine breitere Unterfahrung der heutigen Geleisean- 
lage um ca 3 - 4 Meter, mit Kostenfolge für die Stadt Zug. Dadurch 
würde der Terminplan der SBB nur unwesentlich verzögert. 

ad 3: Der heutige Bahnhofplatz ist das eigentliche Entree von Zug, die Oeff- 
nung vom Bahnhof zum See und zum Stadtzentrum. Da aber nach dem vorlie- 
genden Konzept der Fussgänger auf eine untere Ebene verwiesen wird, 
sollte diese in optimaler Weise mit dem Bahnhofplatz verbunden, werden. 
Keine der bisher erarbeiteten Studien konnte diesem Anspruch voll ge- 
nügen. 

Wir bedauern es ausserordentlich, dass es den verantwortlichen Stellen nicht 
gelungen ist, ein vorausschauendes Projekt zu präsentieren: sicher und zukunfts- 
orientiert, wie es für einen Bahnhof von regionaler Bedeutung notwendig ist, 
damit er wiederum für mindestens 50 Jahre seinen Dienst erfüllen kann. 

Die Motion kommt auf die Traktandenliste der nächsten Sit- 
zung. 
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Motion Hansruedi Schmid betr. Verbesserung der Radfahrer- 
Verhältnisse an der General Guisanstrasse/Gubelstrasse 

Mit Datum vom 6. April 1987 hat Gemeinderat Hansruedi Schmid 
folgende Motion eingereicht: 

Irn Zusammenhang m i t  d e r  Umlegung  d e r  U u s l i n i e  0 6  ü b e r  d i e  G e n e r a l -  
G u i s a n s t r a s s e  u n d  G u b e l s t r a s s e ,  e r h i e l t  d e r  S t a d t r a t  den  A u f t r a g ,  
z u s ä t z l i c h e  B u c h a l t e s t e l l e n  z u  r e a l i s i e r e n .  D i e s e  s i n d  i n  d e r  L e t z i  
u n d  an  d e r  Gubelstrasse/Aabachstrasse v o r g e s e h e n .  

D e r  S t a d t r a t  w i r d  b e a u f t r a g t ,  g l e i c h z e i t i g  m i t  d i e s e r  ~ i n i e n u m l e g u n g ,  
n e u e  V o r s c h l ä - e  a u s z u a r b e i t e n ,  w i e  d i e  n a c h  w i e  v o r  ~ n b e f r i e d i ~ e n d e  
C i t u a t  i o n  f ü r  u n s e r e  R a d f a h r e r  a n  d e r  Genera l -~Suisanst rcsse, 'Gubel -  
s t r a s s e  d e u t l i c h  v e r b e s s e r t  w e r d e n  k a n n .  

Auch i s t  d i e  l . : 5 ~ l i c h k e i t  z u  p r ü f e n ,  o b  a u f  d c r  u b e r b r e i t e n  G u b e l -  
s t r a s s e ,  z u l a s t e n  d e r  ü b e r l a n g e n  V o r s o r t i e r s p u r e n ,  d i c  n e i n e r  M e i -  
n u n g  n o c h  n i c h t  n o t w e n d i g  s i n d ,  B u s s p u r e n  e i n l t . f ü h r t  v:ordc.n k ö n n t e n .  

B e g r ü n d u n g  

D i e  u n b e f  r i e d i s e n d e  S i t u c t  i o n  f ü r  u n s e r e  R a d f  ? ! i r c r  c n  d c r  G e n e r a l -  
G u i s o n c t r o s s e / G u b e l s t r a ~ s e ,  w i r d  n u n  s c h o n  s e i t  l c n s e r  Zeit d i s k u -  
t i e r t .  D i e s  h a t t e  s e i n e r z e i t  a u c h  z u r  E i n r e i c h u n s  5-1- K o t i a n  b e t r .  
E i n f ü h r u n g  e i n e s  C c h u l b u s s e s  H e r t i - L o r e t o  ge f u h r t ,  C i c  dann d u r c h  
den  G r o s s e n  G e m e i n d e r a t  d e r  S t a d t  Zuq  a b g e l e h n t  w u r 2 e .  Auch d i e  Mo- 
t i o n  Ho fmann ,  z u r  V e r b e s s e r u n g  d e r  R a d w e g s i t u c t i a n ,  s p e z i e l l  i n  Raum 

I B o h n h o f ,  d i e  ü b e r w i e s e n  w u r d e ,  b l i e b  b i s  h e u t e  ohne E r ~ e b n i s .  

I m  Zusoixmenhcng z i . t  d e r  Umlegung d e r  B u s l i n i e  25 u n d  d c r  C r r i c t ~ t u n g  
d e r  z u s l t z l i c h e n  D u s h o l t e s t e l l e n ,  s o l l t e  dies<.; ,in:ii.nc.n n e u  ü b e r -  
p r ü f t  w e r d e n .  

Die Motion kommt auf die Traktandenliste der nächsten Sit- 
zung. 

Interpellationen - 

Interpellation D. Brunner betr. Personenunterführung Baarer- 
strasse bei der Metalli 

Mit Datum vom 24. März 1987 hat Gemeinderat D. Brunner 
folgende Interpellation eingereicht: 



Mit Brief vom 19. Juni 1984 hat der Rechtsvertreter der MZ-Immobi- 
lien AG, lic. jur. Rolf Schweiger, dem Stadtbauamt bezüglich Ge- 
staltung und Finanzierung der "Personenunterführung Metalli" ver- 
schiedene Anliegen unterbreitet. 

Insbesondere wurde gewünscht, dass die Stadt die F'ig?l.ggg-xgggn: 
treiben solle: "Es wäre wünschbar, wenn der Stadtrat einen dies- - - - - - - - 
bezüglichen Beschluss fassen würde, wobei sich sehr wohl vor- 
stellen liesse, dass die Stadt - angesichts der dem Stadtrat zu- 
kommenden Finanzkompetenzen - sich an diesen Planungskosten vor- 
erst mit 25'000 Franken beteiligen würde. Im übrigen würden die 
Planungskosten später als Bestandteile der gesamten Anlagekosten 
zwischen der Stadt, der ~auherrengemeipschaft Metalli (und allfäl- 
ligen weiteren Interessenten) nach einem noch auszuhandelnden 
Schlüssel aufgeteilt." 
Im gleichen Brief an das Stadtbauamt machte Rechtsanwalt Schweiger 
auch Vorschläge bezüglich der ~ ~ s t a l t u g g  der Untg~führung. Es 
seien "insbesondere Schaufenster und nicht bloss Schaukästen vor- 
zusehen". 

Diese beiden Wünsche der Bauherrschaft sind, soweit ersichtlich 
(Planaungsauftrag durch die Stadt / 1,5 Meter tiefe Glaskästen), 
erfü 11 t worden. 

Zur kyt,%ii~ng-~~y-KgsC~ hat R. Schweiger im obenerwähnten Brief 
den folgenden Vorschlag gemacht: "Dabei ist meine Klientschaft da- 
mit einverstanden, dass grundsätzlich (und unter Vorbehalt einer 
allfälligen Kostenbeteiligung durch die MIGROS) von einer hglfkLZ 
ge~-Kostenteilg~g (meine Hervorh.) ausgegangen wird. Dabei würde 
jedoch der so ermittelte mutmassliche Kostenbeitrag der Stadt 
wünschbarerweise pauschaliert, woran meines Erachtens auch die 
Stadt ein Interesse haben könnte. ( . . . )  Was die Kostenverteilung 
anbetrifft, würde meine Klientschaft im übrigen vorweg die Kosten 
derjenigen Anlagen übernehmen, die primär ihr von Nutzen sind." 

Gemäss stadträtlicher Vorlage und dem entsprechenden Gemeinderats- 
beschluss muss sich die MZ-Immobilien AG (bzw. die Bauherrenge- 
meinschaft Metalli) nicht an den Kosten der Unterführung im Betrag 
von Ca. 2 Mio. Franken beteiligen. Vorgesehen ist eine 10-prozen- 
tige Beteiligung der MIGROS und ein kleiner Beitrag der Marc Rich. 
Eine "Pauschalierung" der der Stadt entstehenden Kosten ist nicht 
vorgesehen; der städtische Kostenanteil soll auch bei Kostenüber- 
schreitungen rund 90 Prozent betragen. 

Frage 1: Blieb der bisherige Planungsaufwand, inkl. noch nicht --- ---- 
verrechnete Leistungen, innerhalb des vom Stadtrat gesetzten Rah- 
mens? 

Frage 2: Sind im Falle einer Ablehnung der Unterführung durch die --- ---- 
StimmbürgerInnen Nachforderungen der beauftragten Planungsbüros zu 
erwarten? 

Frage 3: Wann hat die MZI bzw. die "Bauherrengemeinschaft Metalli" --- ---- 
ihr Angebot, sich hälftig an den Kosten der Unterführung zu betei- 
ligen, zurückgezogen? 

Frage 4: Weshalb hat der Stadtrat nicht auf dem für Stadt und - - - - - - - 
SteuerzahlerInnen günstigeren "ersten Angebot" der MZI beharrt? 

Im Interesse der Öffentlichkeit bitte ich um die Beantwortung der 
vorstehenden Fragen bereits an der nächsten Sitzung des Gemeinde- 
rats. 
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Ratspräsident P. Rupper versichert, dass diese Interpella- 
tion in Rücksicht auf die gemeindliche Urnenabstimmung vom 
26. April 1987 in der heutigen Sitzung behandelt wird. 

Interpellation Chr. Buri betr. "Motor-Abstellen" 

Mit Datum vom 2. April 1987 hat Gemeinderat Chr. Buri fol- 
gende Interpellation eingereicht,: 

Seit einigen Jahren werden die Autofahrer mit TCS-Plakat- 
aktionen höflich darauf aufmerksam gemacht, vor dem Rot- 
licht den Motor abzustellen. Leider haben diese Aufrufe 
wenig genützt. 
Die Stadt Baden verzeigt seit dem 1. März 1987 Autofahrer, 
die vor der Aiiipel ihren Motor länger als sieben Sekunden 
laufen lassen, wenn sie sich nicht auf den ersten vier 
Fosit ionen der Icolonne befinden. 
Der Erfolg in Baden ist srossartig, findet die 6rtliche 
Stadtpolizei: die Autofahrer greifen fast ausnahmslos zum 
Zündschlüsse 1 .  
Der Kanton Basel-Stadt wird ab dem 1. Juni 1987 das Nicht- 
Abstellen des Motors büssen. In weiteren Städten (Luzern, 
Zürich, Schaffhausen, Solothurn) wird derselbe Schritt zur 
Zeit geprüft. Mit gutem Grund: Durch das Motor-Abstellen 
beim Rotlicht kann erheblich Benzin gespart werden und vor 
al leiii die Luf tvei-schniutzung durch eine kleine Massnahme 
verringert werden. 
Juristische Gi-undlase bi ldet Artiltel 34 der Strassenver- 
kehrsordnung: "Der Motor ist auch bei kürzeren Halten 
abzustellen, wenn dies die Wegfahrt nicht verzögert." 

Ich lade den Stadtrat ein, zu folgenden Fragen Stellung zu 
nehmen : 

1. Ist der Stadtrat bereit, der Folizei die Weisung zu 
erteilen. Autofahrer zu verzeigen, die vor dem Rotlicht 
den Motor nicht abstel len? 

2. Wird der Stadtrat sich darum bemühen, dass auf eid- 
genössischer Ebene die Zuwiderhandlung gegen den Art. 34 
der St i -assenverkehrsor -dnung in die 01-dnungcbussen 1 iste 
auf genorrulien wird? 

Ratspräsident P. Rupper frägt den Stadtrat an, ob er bereit 
sei, die Interpellation sofort zu beantworten. 

Polizeipräsident M. Erigo ist namens des Stadtrates bereit, 
die Motion wie folgt sofort zu beantworten: 
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Erfahrungen 

Während und bis wenige Wochen nach der Aktion minime Verbesserung. 

Heute praktisch wieder alter Zustand. 

Gleiche Erfahrung gesamtschweizerisch. 

Beispiel aus dem Bericht der Verkehrsingenieure aus dem Jahre 1983 

an das EDI. 

Auskünfte 

Stapo Basel: 

z.Z. Plakataktion 

auf Juni Anzeigen 

Wartezeit noch nicht festgelegt, evtl. ab 10 Sekunden oder ab dem 

3. Fahrzeug 

Durchführbarkeit und Wirkung noch nicht.abschliessend überlegt 

Aktion von grünen Politikern gefordert 

Von 4 Einzelrichtern 2 : 2 beurteilt 

Bisherige Bemühungen der Stadtpolizei 

- 1984 zentralschweiz. Aktion mit TCS 
- Aktionsplakate 
- Aktionskarten mit Schöggeli 

- Initiative zur Umrüstung der Lichtsignalanlagen auf Rot/Gelb- 
vor Grün ergriffen 

- Juni 1986 Umrüstung abgeschlossen 

- 10. Juli 1986 Kdo Stapo schreibt Brief an ACS + TCS und fordert 
die Fahrzeuglenker auf, Motor abzustellen. Der Aufruf wurde in 

den Club-Organen publiziert. 

- Sommer 1986 Aktionsplakate 1984 nochmals ausgehändigt, jedoch 
mit Leuchtfarbstreifen: 

"Neu! Gelb vor Grün" 
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Stapo Baden: 

2.2. Verzeigungen im Gange 

(ca. 20 Anzeigen erfolgt, Verfahren sind noch hängig) 

Busse Fr. 20.--, Gebühren Fr. 20.--1. 

3 Mann pro Kontrolle 

Aus personellen Gründen müssen dadurch andere Kontrollen (Ge- 

schwindigkeitskontrollen etc. reduziert werden) 

Ab 5. Fahrzeug Verzeigung 

Ausgelöst durch Autofahrer, welcher we,gen Missachten des Rotlichtes 

verzeigt wurde. 

Dieser verlangte vom Polizisten, dass er die Lenker, welche vor dem 

Rotlicht mit laufendem Motor warten würden, auch verzeigen müsse. 

Polizeirichter Briner zweifelt, ob der Aufwand im einem vernünftigen 

Verhältnis zum Ertrag stehe. 

Im bereits erwähnten Bericht der Verkehrsing. an das EDI wird denn 

auch die Reduktion des Schadstoffausstosses angezweifelt. Hingegen 

kann dort, wo der Lärmpegel nicht ohnehin schon gross ist, eine Re- 

duktion des Verkehrslärms festgestellt werden. 

Rechtliche Seite 

VRV Art. 34/2 

Der Motor ist auch bei kürzeren Halten abzustellen, wenn dies 

das Wegfahren nicht verzögert. 

Was unter kürzeren Halten zu verstehen ist, ist nirgends definiert. 

Basel ab dem 3. Fahrzeug ? 

Baden ab dem 5. Fahrzeug ? 

Der einzige Bundesgerichtsentscheid (BGE 101 IV 324) 

beurteilt das Laufenlassen des Motors zum Aufheizen. des Wagens ohne 

Zeitangabe. 

Die Stadtpolizei Zug macht im Winter Kontrollen in den Quartier- 

Strassen und schreitet gegen Fahrzeuglenker ein, welche den Motor 

laufenlassenrum die Scheiben zu enteisen etc. 

Weiter plant die Stadtpolizei eine Plakataktion mit dem möglichen 

Text: "Auch bei kurzem Halt Motor abstellen". 

Technische Ziele 

Nach und nach alle Signalanlagen mit modernstem Steuergerät aus- 

rüsten. Beispiel Postplatz. 

Kein starrer Phasenablauf, völlig verkehrsgesteuert. 
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Folgerung 

Verzeigungen vor Signalanlagen führen zu Rechtsungleichheiten. 

- Während der Polizist den 5. Lenker per Funk an den An- 
halteposten meldet, wechselt die Signalanlage auf grün. 

Der 6., 7. .... Lenker kommt ungeschoren davon. 

- Im Sommer lässt sich bei einem gut gewarteten Motor nicht auf 
den ersten Blick feststellen, ob der Motor läuft. (übriger 

Verkehrslärm). 

Verhältnismässig? 

Ist es richtig, dass Kontrollen, die zweifellos der Hebung der 

Verkehrssicherheit dienen, reduziert werden (Geschwindigkeitskon- 

trollen, Vortrittskontrollen, Rotlichtkontrollen etc.) 

zugunsten von Kontrollen reduziert werden, deren Wirkung von Fach- 

leuten bezweifelt werden? 

Aufruf ! 

Machen Sie, sehr geehrte Herren Gemeinderäte den Anfang. Stellen 

Sie ohne polizeilichen Zwang konsequent vor Signalanlagen den Motor 

ab. Und noch etwas: Drücken Sie nicht sogleich auf's Horn, wenn der 

Lenker des vorderen Wagens einmal nicht sofort starten kann. 

Der Interpellant ist von der Antwort teilweise befriedigt 
und betont, dass kleine Schritte wichtig sind; denn auf 
grosse Schritte ist lang zu warten. 

Der Interpellant wünscht Diskussion; diese wird zwar still- 
schweigend gewährt, aber es meldet sich niemand zu Wort. 

Ergebnis : 
Die Interpellation Chr. Buri betr. ltMotor-Abstellentt ist von 
der Geschäftsliste als erledigt abgeschrieben. 

Interpellation J.Lang betr. städtische Flüchtlings-Betreuung 

Mit Datum vom 4. April 1987 hat Gemeinderat J. Lang folgende 
Interpellation eingereicht: 
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Aufgrund von Gesprächen m i t  Betrof fenen (sowohl Betreuer/ inne/n a l s  auch Asylsuchenden) 
und aufgrund von eigenen Beobachtungen (u.al an der Zugerbergstrasse 10) s t e l l e  i c h  dem 
S t a d t r a t  d i e  folgenden Fragen: 

1. Warum h a t  d i e  Stadt  b i s  j e t z t  se lber  ke ine Asylbewerber e i n g e s t e l l t ?  Gedenkt s i e  d iese 
Nicht -Anste l lungspol i t ik  auch b e i  den "Zuger" Asylbewerbern, d i e  s i c h  z u r z e i t  i n  der  
Steinhauser Durchgangsstation befinden,weiterzuführen? 

2. Wie r e c h t f e r t i g t  der S tad t ra t  den hohen M ie tz ins  von Fr.1800.- an der Zugerbergstrasse 
f ü r  8 Kleinzimrner? Wievie l  Miete z a h l t  das Arch i tek turbüro ,  das s i c h  i m  g le ichen Haus 
b e f i n d e t ?  F inde t  es der S tad t ra t  angebracht, Räume, d i e  f ü r  Not- und Sozialwohnungen 

geeignet  s ind ,  an p r i v a t e  Büros zu vermieten? Was meint  der S t a d t r a t  zur Tatsache, dass i m  
besagten Haus i n  7 von 8 Fä l l en  2 bzw 3 Erwachsene e i n  Kleinzimmer t e i l e n  müssen? 

3. Wo gedenkt der S t a d t r a t  d i e  der Stadt  zugewiesenen F lüch t l i nge ,  d i e  s i c h  momentan i n  der 
Steinhauser Durchgangsstation befinden, unterzubr ingen, sobald s i e  a r b e i t e n  dür fen? Wie 
gedenkt der S t a d t r a t  f ü r  d i e  Fami l i e  zu sorgen, 'd ie p r o v i s o r i s c h  i n  e ine r  Wohnung der  
Gu th i r t -P fa r ' r e i  untergebracht  i s t ?  Warum i s t  e r  n i c h t  b e r e i t ,  d i e  s e i t  Monaten l ee re  Wohnung 
an der  K i rchs t rasse 1 f ü r  F lüch t l i nge  zur  Verfügung zu s t e l l e n ?  1 s t  der S t a d t r a t  b e r e i t ,  
n o t f a l l s  leerstehende Privat-Wohnungen f ü r  F l ü c h t l i n g e  zur mieten? 

4 .  F inde t  es der S t a d t r a t  f ü r  geschickt ,  e inen Treuhänder ohne entsprechende Ausbildung a l s  
s täd t i schen  F lücht l ingsbet reuer  einzusetzen? K i e v i e l  v e r d i e n t  d ieser  pro  F l ü c h t l i n g ?  Denkt 
man daran, ddss Abi-eciinurigen < auch Abzüge urtu Rücksie l lungen) zukü r i f i i y  i r i d i v i c i ue l l  gemacht 
werden? 

5. Welchen Be i t rag  gedenkt der S t a d t r a t  zu l e i s t e n  zur besseren I n t e g r a t i o n  der Asylbewerber- 
innen und Asylbewerber i n s  soz ia le  und k u l t u r e l l e  Leben? Zum besseren Verständnis deren 
Probleme un te r  den Einheimischen? Was meint  e r  zur Organis ierung eines Mitenand-Festes nach 
dem V o r b i l d  des s e i n e r z e i t  vom damaligen Stadtpräsidenten Emi l  Hagenbuch durchgeführten? 

Bemerkungen : 
Aufgrund der besagten Gespräche und Beobachtungen kann i c h  mich n i c h t  des Eindrucks erwehren, 
dass auch d i e  Stadtbchörden d i e  meist  armen p o l i t i s c h e n  F l ü c h t l i n g e  m i t  grundsätz l ichem 
Misstrauen behandeln. Diese Hal tung s t e h t  i n  scharfem Kont ras t  zum o f t  b l i nden  Vertrauen, 
das den re ichen Steuer- und W i r t s c h a f t s f l ü c h t l i n g e n  entgegengebracht w i rd .  M i t  den obigen 
Fragen s o l l e n  eine Reihe von Problemen g e k l ä r t  werden, d i e  n i c h t  nur m i r  zu denken geben. 

Fürsorgepräsident 0 .  Romer erklärt, dass vom Eingang die- 
ser Interpellation erst jetzt Kenntnis gegeben wurde ; es 
sind gewisse Abklärungen notwendig. 

Die Interpellation J. Lang betr. städtische Flüchtlings-Be- 
treuung wird in der nächsten Sitzung behandelt. 

Interpellation H. Bachmann betr. Ausbaupläne für die städti- 
schen Liegenschaften in der unteren Altstadt 

Mit Datum vom 3. April 1987 hat Gemeinderat Henry Bachmann 
folgende Interpellation eingereicht: 



Am 5.12.86 erhielten die Bewohner des Hauses zur Meise die Kündi- 

gung mit der Begründung, die Stadt Zug wolle das baufällige Haus 

renovieren und die Arbeiten würden im Juni 1987 in Angriff ge- 

nommen. 

Für das Haus zur Meise wurden einerseits im Voranschlag 1987, 

Pos. 503.02, Fr. 400.000.- bewilligt, anderseits ist im Finanzplan 

1987-1991 unter dem Titel Hochbau ein weiterer Betrag von 

Fr. 400.000.- aufgefuhrt. Wektere Kreditbewilligungen von früher 

sind dem Interpellant nicht bekannt. 

Aus diesen Gründen frage ich den Stadtrat: 

1. Was für Pläne hat die Stadt bezüglich dem Hause zur Meise? 

2. Wird der Stadtrat dem GGR nächstens eine Kreditvorlage 

unterbreiten, resp. ist das uberhaupt noch erforderlich 

(Fr. 400.000.- bewilligt, evtl. Rückstellungen aus früheren 

Voranschlagen)? 

3. Die Stadt besitzt im weiteren auch die angrenzenden Liegen- 

schaften Untere Altstadt 14 (Kunsthaus) sowie die Fischbrut- 

anstal t . 

Im Schlussbericht der Zentrumskommission vom 1.7.1986 

wird auf Seite 15 bezüglich Parterre ein Gesamtkonzept für 

die im Titel erwähnten Liegenschaften vorgeschlagen. 

Die Liegenschaft Untere Altstadt 14 (Kunsthaus) steht 

aber noch Ca. 2-3 Jahre der Kunstgesellschaft Zug zur 

Verfügung. 

Wird durch den Umbau des Hauses zur Meise das Gesamtkonzept 

der Zentrumsplanung aufgegeben? 

4. Was beabsichtigt die Stadt in Zukunft mit den beiden anderen 

liegenschaften zu tun? 
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5. Ist das folgende Konzept 

- UG; Höhe Seeniveau, für alle drei Liegenschaften 
Fischbrutanstalt, Lager für Ladenhalle, Keller für Bewohner 

- Parterre, für alle drei Liegenschaften 
Ladenhalle 

- 1. OG, Fischbrutanstalt 

Fischereimuseum 

- Restliche Nutzung, für alle drei Liegenschaften 

Wohnungen 

für die Stadt denkbar? 

6 .  Ware der Stadtrat bereit, falls er auf Frage 4 noch keine 

verbindliche Antwort geben kann, die Ausbaupläne für das 

Haus zur Meise zurückzustellen und zu Handen des GGR eine 

Gesamtvorlage für alle drei Liegenschaften auszuarbeiten? 

7. Können die Kündigungen bis auf weiteres storniert werden, 

falls Frage 6 mit einem JA beantwortet würde? 

Begründung: 

Die Stadt ist im Besitze von drei historisch wertvollen Gebäuden 

und hat die einmalige Chance, im schönsten Quartier etwas Sinn- 

volles zu realisieren. Ein Gesamtkonzept würde auch zur Belebung 

der Altstadt viel beitragen (Museum, Läden, zusätzliche Wohnungen). 

Das Haus zur Meise ist sicher baufällig und muss renoviert werden. 

Mit einer Einzelrenovation wird ein wünschbares Cesamtkonzept für 

alle Zeiten verhindert. 

Diese Interpellation wird ebenfalls in der nächsten Sitzung 
behandelt. 
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P e t i t i o n e n  (Gemäss $ 43 G O )  

P e t i t i o n  de r  Nachbarschaft Lussi  und Nachbarschaft G u t h i r t  
b e t r .  Verkehrskonzept 

M i t  Datum vom 16. März 1987 haben d i e  Nachbarschaft  Lüss i  
und d i e  Nachbarschaft G u t h i r t  fo lgende P e t i t i o n  e i n g e r e i c h t :  

I m  Sch lussber ich t  der  Zentrumskommission vom 1. J u l i  1986 i s t  - un te r  
anderem - erwähnt, es s e i  a l l e s  daran zu setzen, dass der Verkehr 
d i e  vorgesehenen Achsen auch b.enützt, damit  das Zentrum und d i e  an- 
grenzenden Wohnquartiere e n t l a s t e t  werden. N ö t i g e n f a l l s  se ien  
f l ank ie rende  verkehrsberuhigende Massnahmen vorzusehen. 

I m  Sinne d iese r  Empfehlung haben d i e  Vorstände der  Nachbarschaften 
Lüss i  und G u t h i r t  es a l s  Aufgabe empfunden, s i c h  Gedanken darüber 
zu machen, w ie  i h r e  Q u a r t i e r e  - d i e  u n b e s t r e i t b a r  a l s  "angrenzende 
Wohngebiete" i m  Sinne des Be r i ch tes  der  Zentrumskommission b e u r t e i l t  
werden müssen - vom Durchgangsverkehr e n t l a s t e t  werden können. Der 
von e i n e r  Arbei tsgruppe d iesbezüg l i ch  ausgearbe i te te  B e r i c h t  wurde 
an e i n e r  Versammlung der beiden Nachbarschaften m i t  g rosser  Mehrhei t  
- nämlich m i t  84 : 27 Stimmen - gutgeheiasen. 

W i r  g e s t a t t e n  uns nun, Ihnen h i e r m i t  d iesen B e r i c h t  f o r m e l l  zukommen 
zu lassen und u n t e r b r e i t e n  Ihnen g l e i c h z e i t i g  - d i es  i m  S inn  e i n e r  
P e t i t i o n  - den Antrag, 

d i e  von den Nachbarschaften~Lüs.si  und G u t h i r t  vorgeschlagenen ku rz -  
und m i t t e l f r i s t i a e n  Massnahmen von den h i e r f ü r  zuständiaen Gremien 
zu besch l iessen  und zu r e a l i s i e r e n .  

W i r  e rach ten  es a l s  wünschbar, j a  a l s  notwendig, dass der Grosse 
Gemeinderat und der S t a d t r a t  i m  I n te resse  der  Wohnqual i tät  unserer  
beiden Q u a r t i e r e  ba ldmögl ichst  zu unseren Anl iegen S t e l l u n g  nehmen 
und ho f fen  dabei au f  e i ne  p o s i t i v e  B e u r t e i l u n g  und e ine  b a l d i g e  
Rea l i s i e rung  insbesondere der von uns vorgeschlagenen S o f o r t -  
rnassnahmen. 

Rat sp rä s iden t  P. Rupper macht auf d i e  A r t  d e r  Behandlung 
gemäss 43 GO aufmerksam. 

S t a d t p r ä s i d e n t  0 .  Kamer ist  namens des  S t a d t r a t e s  b e r e i t ,  
"e ine  so lche  P e t i t i o n  nach Gesetz zu behande1.n" und über-  
lässt e s  dem Rat ,  d i e s e  zu überweisen oder  n i c h t  zu über- 
weisen.  

P. Kamm bean t r ag t  Diskuss ion;  d i e s e  wird s t i l l s c h w e i g e n d  
gewährt.  



P.  K a m m  e r i n n e r t  an e i n e n  Grundsatz i m  Konzept f ü r  e i n  
f r e u n d l i c h e r e s  S tad tzen t rum ( ~ u l i  1 9 8 6 ) ,  d e r  h e i s s t :  " E s  ist 
a l l e s  da ran  zu s e t z e n ,  d a s s  d e r  Verkehr d i e  vorgesehenen 
Achsen auch b e n ü t z t ,  damit d a s  Zentrum und d i e  angrenzenden 
Wohngebiete e n t l a s t e t  werden. N ö t i g e n f a l l s  s i n d  f l a n k i e r e n d e  
ve rkehrsberuh igende  Massnahmen vorzusehen."  Der Verkehrsbe- 
ruhigungs-Vorschlag d e r  Nachbarschaf ten  Lüssi  und G u t h i r t  
w i l l  n i c h t  mehr und n i c h t  weniger  a l s  e i n e  Reduktion d e s  
gesamts t ä d t  i s c h e n ,  b i s h e r  ungehemmten Durchfahr t s -  und 
S c h l e i c h v e r k e h r s  i n  den be iden  k le inräumigen Wohn- und 
S c h u l q u a r t i e r e n  bewirken.  Der Haupt- und Durchgangsverkehr 
s o l l  vermehrt  auf d i e  vorhandenen Hauptachsen gewiesen 
werden. Dazu so1  1  auch grossräumig d i e  Besch i lde rung  
ü b e r p r ü f t  werden. Die E r s c h l  i e s s u n g  i n n e r h a l b  b e i d e r  Quar-  
t i e r e  b l e i b t  gewähr1 e i s t e t ,  2 . B .  auch f ü r  Landwi r t schaf t  und 
Arbachbewohner . Fussgänger- und Vel owege werden g e f ö r d e r t  , 
v e r b e s s e r t  und s i c h e r e r  gemacht. E s  s i n d  r e c h t z e i t i g  auf  d i e  
Eröffnung d e s  M e t a l l i - C e n t e r s  g e e i g n e t e  Verkehrsführungen 
vorzusehen,  damit  d i e  Wohnquart iere Guthirt/Industriestrasse 
g e s c h ü t z t  werden können: " A l l e s  d a s  kann b e i  gutem Wil len  
noch d i e s e n  Sommer e i n g e f ü h r t  werden. Baul iche  Massnahmen 
werden n i c h t  b e n ö t i g t .  Diese Sofortmassnahmen s i n d  zwar 
n ö t i g  und w i c h t i g ,  a b e r  auf  l ä n g e r e  F r i s t  n i c h t  a u s r e i c h e n d :  
"Deshalb wird  noch e i n  s e c h s t e r  m i t t e l f r i s t i g e r  Vorschlag  
gemacht : Ein Vorschlag  f ü r  e i n e  bescheidene  u n t e r i r d i s c h e  
Lüssi /Guthir t -Umfahrung a ls  Lösungsidee f ü r  d i e  d e f i n i t i v e  
Verkehrsberuhigung i n  den b e i  den Q u a r t i e r e n  und a l s  Ent la- 
s t u n g  d e s  S t a d t k e r n s .  A l l e s  s i n d  Vorschläge ,  konkre t  und 
e i n f a c h ,  r e a l i s t i s c h  und m i t  dem w i c h t i g s t e n  v e r s e h e n ,  m i t  
dem p o l i t i s c h e n  Konsens b e i d e r  Q u a r t i e r e  Lüss i  und G u t h i r t ;  
b e i d e  nehmen auch N a c h t e i l e  i n  Kauf ." 
H .  Abicht  e r s u c h t  den S t a d t r a t  um Uebernahme d i e s e r  P e t i t i o n  
und um Wahrnehmung d i e s e r  Chance; d i e  Landwi r t schaf t  b r i n g t  
zwar e i n e  gewisse Oppos i t ion  en tgegen ,  a b e r  e s  g i b t  immer 
Lösungen. 

M .  Leuthard  s t e l l t  den Ordnungsantrag auf  Abbruch d e r  D i s -  
k u s s i o n ,  d a  j a  d e r  S t a d t r a t  B e r e i t s c h a f t  s i g n a l i s i e r t  h a t ,  
d i e  P e t i t i o n  entgegenzunehmen. 

Der Ordnungsantrag wird  s t i l l s c h w e i g e n d  g u t g e h e i s s e n ;  e s  
s i n d  noch fo lgende  Redner e i n g e s c h r i e b e n :  

F. Hotz: " I rendwie  b e g r e i f e  i c h  den S t a d t r a t ,  denn dann 
kommt e i n e  wahre F l u t  von B i t t s c h r i f t e n  auf  uns  z u ;  a b e r  man 
e r w a r t e t  vom Bürger ,  d a s s  e r  a k t i v  m i  tmacht;  d e s h a l b  wundere 
i c h  mich, d a s s  d e r  S t a d t r a t  d i e s e  B i t t s c h r i f t  n i c h t  zum 
B e r i c h t  und Antrag  übernehmen w i l l .  Der Antrag  auf  Ueberwei- 
sung an den S t a d t r a t  is t  g e s t e l l t . "  

Abstimmung : 

Für Ueberweisung d e r  P e t i t i o n  d e r  Nachbarschaf t  Lüss i  und 
Nachbarschaf t  G u t h i r t  b e t r .  Verkehrskonzept  s timmen 31 
Rat s m i  t g l  i e d e r  . 
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Ergebnis: 
Die Eingabe ist gernäss $ 43 der GO an den Stadtrat zum 
Bericht und Antrag überwiesen. 

Petition der Nachbarschaft Rötel betr. Reduktion des Aus- 
baustandards der Lüssi rainstrasse und des Kehrpl atzes irn 
Rötel 

Mit Datum vom 6. April' 1987 wurde folgende Petition der 
Stadtkanzlei zugestellt: 

Die Generalversammlung der Nachbarschaft Rötel hat am 27*3. €37 f 

mit 59 zu 3 Stimmen den Vorstand beauftragt, Ihnen eine 
Petition einzureichen, die eine Reduktion des Ausbaustanadards 

der Lüssirainstrasse und des Kehrplatzes im Rötel verlang%. 

Die Gesamtbreite der Lüssirainstrasse und der Durchmesser 

des Kehr~latzes im Rötel sollen reduziert werden. 

Begründunq 

Die Lüssirainstrasse mit einer Länge von lediglich 620 m 

erschliesst ein Gebiet mit sehr niedriger Ausnützung, und 

sie hat auch keinen Durchgangsverkehr aufzunehmen. Des- 

halb genügt ein absolut minimaler Ausbau mit einseitigem 

Trottoir. Es wäre wenig sinnvoll heute noch eine zu breite 

Strasse zu bauen, die nachher wieder mit Verkehrsberuhigmgs- 

massnahmen eingeschränkt werden müsste. 

Zudem kommt die Lüssirainstrasse in ein bautechniach em- 

pfindliches Gelände zu liegen und verursacht groase Ein- 

schnitte und Aufschüttungen. Jede Verschmälerung der Strasse 

bringt also auch eine wesentliche Verringerung der Eingriffe 

in die Landschaft. 

Der Rötelbus (Midibus) braucht auf der Lüssirainstrasse auch 

keine breitere Strasse als er vorher auf der Weidstrasse be- 

nötigt. 

Der Wendeplatz am Ende der Lüssirainstrasse soll auf 18 m 

reduziert und vor allem sehr sorgfältig gestaltet werden. 

Wir bitten Sie iam wohlwollende Prüfung unserer Petition 

und danken Ihnen im voraus für Ihre Bemühungen. 
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Baupräs ident  H.J. Werder e r i n n e r t  an d i e  lange Geschichte  
L ü s s i r a i n s t r a s s e  i m  R a t  und auf  d i e  Urnenabstimmung vom 10. 
März 1985, i n  d e r  d i e  Stimmberechtigten den Beschluss d e s  
Grossen Gemeinderates N r .  601 b e t r .  S t rassen-  und Bau- 
l i n i e n p l a n  s t .  Verena, Plan N r .  5349, und den Bebauungsplan 
L ü s s i r a i n ,  Plan N r .  4464, angenommen haben. Nun f o l g t  vom 
Rötel  d i e  I n f r a g e s t e l  lung d i e s e s  Vo1ksbesch1usses; e s  i s t  
wie e i n  "Spie l  ohne Grenzen"." 

M .  G i s l e r  s t e l l t  Antrag auf Ueberweisung. 

H.P. Hausheer i n t e r e s s i e r t  s i c h ,  ob f ü r  d i e  Busführung eiri 
s o l c h e r  Kehrpla tz  notwendig i s t  . 
M .  Leuthard meint ,  wenn i n  e i n e r  Volksabstimmung en tsch ieden  
worden i s t ,  dann "ist d e r  M i s t  g e füh r t " .  

R .  Hager: " E s  i s t  t a t s ä c h l i c h  e i n  Mist ,  d e r  da  g e f ü h r t  wird .  
Die Nachbarschaft Rötel  h a t  s i c h  s e i n e r z e i t  gegen d i e  
Linienführung gewehrt ;  ungeach te t  b l i e b  e i g e n t l i c h  d i e  
Frage ,  wie d i e  S t r a s s e  und d i e  T r o t t o i r s  aussehen.  Weshalb 
b rauch t  e s  d o r t  zwei T r o t t o i r s ? "  

S t a d t r a t  0 .  Romer b e t o n t ,  d a s s  d i e  ZBB I n t e r e s s e  an d i e s e r  
Kehrpla tz-Brei te  haben; d i e  Linienbusse dürfen n i c h t  rück- 
w ä r t s  f ah ren .  

Baupräs ident  H .  J .  Werder h ä l t  f e s t ,  da s s  d i e  Dimension 
Kehrpla tz  m i t  den Fachleuten besprochen worden i s t :  " W i r  
haben verschiedene S t r a s s e n  m i t  nur  einem T r o t t o i r ;  m i t  d e r  
L ü s s i r a i n s t r a s s e  wird e i n  g r o s s e s  Q u a r t i e r  e r s c h l o s s e n ;  
b e i d s e i t i g  s i n d  Häuser,  und i m  Winter ergeben s i c h  beim 
Schneepflügen Schwier igke i ten .  Die Stimmberechtigten haben 
üb r igens  en t sch ieden .  

Abstimmung : 

Für Ueberweisung d i e s e r  P e t i t i o n  stimmen 12 ,  dagegen 20 
Ra t smi tg l i ede r .  

Ergebnis :  
M i t  20 gegen 1 2  Stimmen b e s c h l i e s s t  d e r  GGR, d i e  B i t t s c h r i f t  
n i c h t  an den S t a d t r a t  zu überweisen.  

E i n z e l i n i t i a t i v e  (gemäss $ 1 0 t e r  GO d e r  S t ad t  ~ u g )  

M i t  Datum vom 31. März 1987 h a t  Herr  George Kammann, Schanz 
8,  6300 Zug, fo lende E i n z e l i n i t a t i v e  m i t  folgendem Wortlaut  
e i n g e r e i c h t  : 
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Ich reiche hiermit folgende Einzelinitiative zu Handen des Gros- 
Sen Gemeinderates der Stadt Zug ein. 
Die Initiative ist in Form der i-infachen Anrequnq gestaltet. 

Dei- Stadtrat soll eine Vorlage nusnl-beiten. die nachfolgende 
An1 iegen verwirklicht. 

Die Gemeinde Zug Überweist während zehn auf einander folgenden 
Jahren der Aktion "Bannwald schützt Leben", lanciert von der 
Schweizerischen Patenschaft für bedrängte Gemeinden und der 
Schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft, je eine Million 
Franken. 

Fa1 1s die Spendenorganisat ion "Bannwal d schützt Leben" 
innerhalb dieser Frist ihre Tätigkeiten aufgibtg entscheiden 
die Behörden über die weitere'ueberweisung des Geldes an 
andere Organisationen, die sich für den Schutz des schweize- 
rischen Bannwaldes oder der Wälder im allgemeinen einsetzen. 

Nach zehn Jahren soll über die Fortsetzung dieser aktion 
oder- über ein ähnliches finanzielles Engagement im Bereich 
des Umweltschutzes neu entschieden werden. 

Der Stadtrat erarbeitet die entsprechende Vorlage innerhalb 
eines halben Jahres nach Gutheissung der Initiative durch 
den Grossen Gemeinderat . 

Der Unterzeichnete kann die Initiative jederzeit zurückziehen. 

Ich bitte Sie ebenfalls, folgende Begründung der Initiative dem 
Grossen Gemeinderat zukommenzulassen. 

In der Rechnung der Stadt Zug fallen dank der wirtschaft- 
lichen Prosperität Jahr für Jahr einige Millionen Franken an i 

überschüssigen Erträgen an.  1985 waren das 2 3 ' 7  Millionen 
Franken und 1984 28,8 Millionen Franken. Für 1987 sind trotz 
Steuersenkung weitere 9,3 Millionen budgetiert. Jedes Jahr 
wird deshalb wieder die Frage nach einer weiteren Steuer- 
Senkung aufgeworfen, weil der Staat nach herrschender Auf- 
fassung nur Steuern erheben kann, um seine Aufgaben zu 
erfüllen und nicht auf Vorrat horten soll. 

Gleichzeitig g ibt es in unser-em Land zahlreiche Ber-ggemein- 
den, die kein Geld aufbrinyen können, um die dringendsten 
Ret tungsmassnahmen i ri ihren serbelnden Bergwäldern an die 
Hand zu nehmen. Der Bergwald bedeutet für diese Gemeinden 
vor allem Schutzwald. Zahlreiche Gemeinden des Berggebietes 
sind durch die gegenwärtige Situation existentiell bedroht. 

Angesichts dieser Tatsache ist es eine moralische Pflicht 
einer reichen Schweizer Gemeinde wie Zug, dlesen bedrohten 
Mitbewohnern des Landes finanziell grosszugig unter die Arme 
zu greifen. 
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Statt die Steuern weiter zu senken, wei 1 den übel-schüssigen 
Einnahmen keine entsprechepden Gemeinde-Aufgaben gegen- 
überstehen, macht die Gemeinde Zug es sich zur AUfgabe, sich 
längerfristig in der Aktion zur Rettung des Bannwaldes zu 
cilgag i er en . 

Die kürz1 ich angelauf eile Spendenakt ion "Haiiiiwald schiitz t 
Leben", welche von der Schweizerischen Patenschaft für 
bedrängte Gemeinden uncf der Schweizerischen Gemeinnützigen 
Gesellschaft lanciert wurde, scheint uns für diese Unter- 
stützungsaktion im Moment die geeignetste Organisaticln. Sie 
bietet Gewähr dafür, dass das Geld auch dort eingesetzt 
wird, wo es am di-inger~dsten gebraucht wird. 

Alt Bundesrat Egli, der die Bürger und Bürgerinnen in einem 
kürzlich an alle Haushalte verschici.;ten' Prospekt zum Spenden 
aufmuntert, umschreibt die Ziele der Aktion wie folgt: "Das 
Geld soll dort eingesetzt werden, wo Berggemeinden nicht in 
der Lage sind, Sanierungskosten, die nicht vom Bund und den 
Kantonen übernommen werden, zu finanzieren." Irn übrigen 
betont der eliemal ige Urnwel tminister , dass die Erhaltung des 
Schutzwaldes auch im Interesse von den Bewohnern des Mittel-- 
landes ist, wobei er unter anderem an die für die Schweiz 
lebenswichtige Funktionstüchtigkeit der Verkehrswege erin- 
ner t . 

Ein lanqfristiqes Engagement der Stadt ist aus folgenden 
Gründen angebracht: 
- Wir stehen beim ganzen Problem der kranken Schutzwälder 

erst am Anfang. In den kommenden Jahren werden immer 
mehr Gelder nötig, um die Bergwälder zu erhalten und 
wiederherzustellen. 

- Eine solide Organisation wie die der Aktion "Bannwald 

schützt Leben" sollte sich auf regelmässige finanzielle 
Eingänge verlassen kiinnen, damit sie am effizientesten 
arbeiten kann. Sie sollte ihre Energie nicht in 
regelmässig wiederkehrende und teure Sammelaktionen 
verschwenden müssen. 

- Unser Vorgehen sollte zu einem Signal für andere 

Gemeinden des Landes werden, die sich in einer ähnlich 
komfortablen f inanziel le11 Situation bef indeii wie wir. 
Nur dank einer echt gelebten eidgenössischen 
Solidarität werden wir das Problem der sterbenden 
Schutzwälder lösen können. 

Ratspräsident P. Rupper weist in diesem Zusammenhang auf 
das Vorgehen gemäss 'j 115 des Gemeindegesetzes hin: "Jeder 
Stimmberechtigte kann ein Individualbegehren im Sinne von 
$ 113 einreichen. Ein solches Begehren ist unter dem Vorbe- 
halt von 'j 114 Abs. 1 nur dann der Urnenabstimmung zu unter- 
stellen, wenn es vom Grossen Gemeinderat beschlossen wird." 
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Ergebni s : 

Die Einzelinitiative G. Kammann betr. Ueberweisung je einer 
Million Franken während zehn aufeinanderfolgenden Jahren an 
die Aktion "Bannwald schützt LebenH ist stillschweigend an 
den Stadtrat überwiesen. Gemäss $ 115 Abs, 2 "hat der Grosse 
Gemeinderat innert Jahresfrist über die Durchführung einer 
Urnenabstimmung zu beschliessen. 

Ratspräsident P. Rupper weist in diesem Zusammenhang auf die 
Sammelaktion "Rettet Bannwald von Unters~hächen~~ von Radio 
Sunshine hin. Mit Fr. 5.-- kann ein neuer Baum gesetzt 
werden. Der Ratspräsident ermuntert die Ratsmitglieder, an 
dieser Spendenaktion spontan teilzunehmen und einen Bei trag 
zu spenden. 

Verhandlungsgegenstände 

1. Genehmigung der Traktandenliste und der Protokolle Nr. 5 
vom 24. Februar und Nr. 6 vom 10. März 1987 

2, Mie tzinsverbilligung für die Alterswohnungen Mühlematt 
in Oberwil 
Bericht und Antrag ,des. Stadtrates Nr. 893 

3. Aenderung von $ 2 des Reglementes über die Vergabe von 
Arbeiten und Lieferungen für die Stadt Zug (vom 28. 
April 1970) 
Bericht und Antrag des Stadtrates Nr. 894 

4. Umges taltung des Landsgemeindepl atzes und der Umgebung, 
Zwischenbericht 
Bericht und Antrag des Stadtrates Nr. 896 

5. Motion C. Bucher betr. Verkehrskonzept CH91 
Zwischenbericht des Stadtrates Nr. 895 

6. Motion B. Aklin betr. getrennte Abfuhr 

7. Motion D. Müller betr. Abfallbewirtschaftung nach dem 
Verursacherprinzip durch Kehrichtsackgebühren 

8. Motion A. Oswal d betr. Pro jektwettbewerb für städtische 
Wohnungen an der General Guisan-Strasse 

9. Motion D. Brunner/J. Lang betr. bewohnerfreundliche 
Entwicklung im Gebiet von Bahnhof und Metalli/Guthirt 

10. Motion D. Brunner/J. Lang betr. Bauzoneninventar 

11. Interpel lation G. Windlin betr. Centro Espanol de Zug 



V e r h a n d l u n g e n  

1. Genehmigung der Traktandenliste und der Protokolle Nr. 5 
vom 24. Februar und Nr. 6 vom 10. März 1987 

G.. Windlin wünscht, dass seine Interpellation (Traktandum 
11) bei Traktandum 5 behandelt wird. 

Ratspräsident P. Rupper sichert zu, dass diese Interpella- 
tion noch vor 20.00 Uhr behandelt wird; die Sitzung sollte 
dann beendet werden. 

Zum Protokoll Nr. 5 vom 24. Februar 1987 sind zwei Berichti- 
gungen vorzunehmen: 

1. Gemeinderat J. Lang gibt folgende Präzisierung zum Klam- 
merausdruck auf S. 105: "(F: = Frage, die nicht im Wort- 
laut, sondern als Zahl wiederholt wurde. ) " 

2. Baupräsident H.J. Werder auf S. 125: "Die IfFriedhofzyp- 
ressen" sind Pappeln" (und nicht Palmen!). 

Im Protokoll Nr. 6 vom 10. März 1987 hat sich folgender 
Fehler eingeschlichen: Votum von Gemeinderätin F. Renner 
(S. 155 unten): . . . "heute gibt es dreissig Mal mehr Fahr- 
zeuge, aber 50 % (und nicht 50 Mal) mehr Polizisten" . . .  
Im übrigen werden die Protokolle Nr. 5 vom 24.2. und Nr. 6 
vom 10.3.1987 genehmigt. 

2. Mietzinsverbilligung für die Alterswohnungen Mühlematt 
in Oberwil 

ES liegen vor: 
Bericht und Antrag des Stadtrates Nr. 893 
Bericht und Antrag der GBP Nr. 893.1 

Eintretensfrage : 

A. Oswald stellt Antrag auf Rückweisung und begründet dies 
wie folgt: 

" ES wird Sie überraschen, dass ausgerechnet ein SP 

Gemeinderat eine Vorlage mit dem Titel Mietzinsverbilligung 

zurückweisen will. Es ist ganz einfach: Ich behaupte diese 

Vorlage sollte den Titel "Mietzinsverteuerung" tragen . 
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1.Vorbemerkung: 

Ich zweifle nicht an den Grundlagen und Berechnungen des 

Stadtrates.Auch nicht am WEG-Modell. Das ist alles gut 

und korrekt, so wie es ein privater Investor eben auch 

machen und berechnen würde. Nur, die Stadt ist kein 

privater Investor. 

Es geht hier um eine politische, aich um eine sozial- 

politische Frage. Soll die Stadt mit dem Bau von Alters- 

wohnungen ein besseres Geschäft machen, als wenn sie ihr 

Geld anderswie z.B. in Obligationen oder Festgeld anlegt ? 

2.Vorbemerkung: 

Der Stadtrat will auf Hypothekardarlehen von Banken verzichten. 

Er will es aus dem eigenen Sack bezw. dem Sack der Stadt 

zahlen. Das finde ich in Ordnung. Da stellt sich die Frage 

ob dann trotzdem das WEG-Modell zur Anwendung kommen soll. 

Ich meine Nein. 

Wir wissen, dass der Bund mit seinen bescheidenen Mitteln 

für Wohn- und Eigentumsfürderung bezw. Mietzinszuschüssen 

immer am Limit ist. Viel Projekte müssen aus finanziellen 

Gründen abgelehnt werden. Also: Verzichten wir einmal - 

trotz Anspruch, auf Bundessubventionen, aus Solidarität 

mit finanzschwächeren. Wir können es uns leisten. 

Vergessen wir also das WEG mit samt seinem Modell vorerst. 

Sie werden jetzt einwenden, aber die Stadt zahlt ja 

grosszügige Mietzinszuschüsse , fast eine halbe Million in 
10 Jahren. Auf den ersten Blick stimmt das ja auch. Nur,& 

halbe Million wird vor der Verteilung über die kosten- 

deckende "Rendite" hereingeholt. (Der SR schreibt nicht 

kostendeckende Mietzinse . . . )  

Nun die Zahlen zu meiner Behauptung: 

Zuerst zu den Ansätzen zur Berechnung der Mietzinse: 

(Der Einfachheit halber habe ich Ihnen ein Blatt austeilen lassen) 
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- Kapitalzins 

. nicht 1 .Hypo. 

. sondern Kassenobligationen, Laufzeit 
3-5 Jahre, man könnte auch Festgeld 
nehmen zu 3V4% 

. ich gehe davon aus dass die Stadt risiko- 
arme volkstümliche Anlagen bevorzugt und 
nicht etwa ausländische verrechnungssteuer 
freie 

- Unterhalt + Verwaltung 
. Wie WEG 

- Amortisation 

. Satz wie Zürcher Ilauseigentümer 

. wäre nur auf Gebäudekosten 

Ansatz 

Basiskosten: 

- Investitionskosten 
- abzügl. Grundbeitrag 
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4% der 1nvest.-Kosten 

526'400.- (der Einfachheit 
halber) 

Basiskosten 5'ooo'ooo.- 

-kostendeckender Mietzins 
bezw. Mietzinsertrag Fr. 260 000.- 

Wohlverstanden, bis jetzt ist das Geld immer noch zu einem 

guten Zins angelegt. 

Vergleich mit Vorlage 

- kostenddckende "Rendite" gern. SR 366 900.- 

- kostendeckende Mietzinse gern-Vorschlage 
Oswald 260 000.- 

Differenz 106 900.- 

D.H. die Stadt würde gemäss Modell Stadtrat rund Fr. 107 000.- 

mehr einnehmen, als wenn das Geld in Obligationen angelegt würden- 

oder anders gesagt: nach Abzug der Mietzinsverbilligungen 

von 84 780 gem Vorschlag Stadtrat, bleibt noch immer ein Plus 

von rund 23 ooo. Das in den dersten zwei Jahren. Nachher noch mehr. 

Das finde ich nicht in Ordnung. 

Noch ein Grund: Es ist nicht üblich, dass die Renten alle zwei 

Jahre um 8% angehoben werden. Wie es der Vorschlag SR mit den 

Mietzinsen will. 
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Mein Vorschlag: 

- ~ufgrund der kostendeckenden Mietzinseinnahmen wie ich 
sie berechnet haben sollen die nicht subventionierten 

Mietzinse festgelegt werdden Fr. 260 ooo 

- die Zusatzverbilligung nach WEG, soll 
von der Stadt oder den Mietern bezahlt 

werden 66 500 

Wer in dcn Genuss dieser Zuschüsse kommen soll, können sie 

auf Scitc 2 dcr Vorlage lesen. 

Die G 6 5 0 0  w:ircn also der Maximalbetrag den die Stadt zahlen 

müssten, wci-in ssn~tliche Bewohner in den Genuss der Zuschüsse 

kommen wiirden. 

Das ergäbe folgende Mietzinse: nicht subv. subv . 
11 1V2 ZI-W. (629) 530 (515) 400(375) 

2 2 2V2Zi.w. 1754) 725 (720) 540 (560) 

(In Klammmern die Mietzinse Herti) 

Zusammenfassend mein Vorschlag: 

1. Die Stadt verzichtet au£ die Zusatzverbilligung des Bundes 

2. Für die Kapitalverzinsung wird ein üblicher Ansatz für kurz- 
bezw. mittelfristige Anlagen berdchnet 

3. Die Amortisation wird gern Hauseigentümerverband Zürich 
mit 0,5 8 eingesetzt. 

4. Die Zusatzverbilligung gern WEG wird von der Stadt bezw. 
den Mietern übernommen. 

Der 4.P. ist die soziale Komponente. I 
Ich bitte Sie meinem Antrag auf Rückweisung zuzustimmen, 

I 
I 

damit der Weg frei wird für eine Lösung die die Bezeichnung 
I 
I 

MietzinsverbilliQung einigermacsen verdient. Einer Lösung 

auch die unseren finnaziellen Verhältnissen Rechnung trägt. 

Mein Vorschlag soll dabei Denltanstoss sein und nicht Dogma. " 
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Rat sp rä s iden t  P. Rupper s c h l ä g t  v o r ,  z u e r s t  E i n t r e t e n  oder  
N i c h t e i n t r e t e n  zu besch l i e s sen .  

D a s  Wort zum E i n t r e t e n  wird n i c h t  w e i t e r  benü tz t .  

Ergebnis :  

E i n t r e t e n  e r s c h e i n t  s t i l l s c h w e i g e n d  besch lossen .  

Deta i  l be ra tung :  

Ra t sp rä s iden t  P. Rupper s t e l l t  f e s t ,  da s s  d e r  R a t  vom Antrag 
von A. Oswald auf Rückweisung z u r  nochmaligen Prüfung 
Kenntnis  genommen h a t .  

D .  Brunner u n t e r s t ü t z t  den Antrag von Gemeinderat Oswald und 
b e t o n t ,  da s s  d i e  v i e rhunde r t  Wohnungen kostendeckend s e i n  
s o l l e n ,  wobei d e r  Begr i f f  "kostendeckend" f ü r  d i e  S t a d t  
r e c h t  dehnbar e r s c h e i n t .  

R .  Hager s t e l l t  s i c h  gegen den Antrag von Gemeinderat Oswald 
und we i s t  auf den Ber ich t  und Antrag d e r  GPK; e s  s o l l  e i n  
Konkurrenzverhältni  s i n  d e r  A l t  erswohnungspol i t i k  vermieden 
werden. 

F inanzpräs iden t  E .  Moos g i b t  zu ve r s t ehen ,  d a s s  v i e l e  Mo- 
del l rechnungen gemacht werden können; a m  Sch luss  muss man 
vom Mie tz ins  ausgehen, d e r  daraus  r e s u l t i e r t .  Korrekturen zu 
den Ausführungen von Gemeinderat Oswald: " D a s  Bundesamt f ü r  
Wohnungseigentum h a t  jede e i n z e l n e  Wohnung berechnet  und 
h i e r  s i n d  d i e  Prozen tsä tze  wie auf S. 3 angegeben; das  i s t  
n i c h t  s t ä d t i s c h e  Rendi te ,  sondern d a s ,  was vom Bundesamt 
vorgenommen worden i s t .  Die S t a d t  muss aus  dem i n v e s t i e r t e n  
Geld e i n e  gewisse Rendite daraus  e r z i e l e n ;  d i e s e  Rendite i s t  
anfangs d e u t l i c h  u n t e r  4 %. M i t  unserem Vorgehen werden 
Mietz inse  e n t s t e h e n ,  d i e  ve ran twor t e t  werden können. Die 
Vor s t e l l ung ,  dass  nur  s o z i a l  Minderbemittel t e  i n  d i e s e  
Wohnungen kommen, is t  f a l s c h ;  e s  kommen auch andere .  Wenn 
w i r  zu t i e f  gehen, dann scha f f en  w i r  auch Ungerecht igkei ten .  
Ein Mie tz ins  i m  Mi t t e lbe re i ch  i s t  r i c h t i g ;  z u s ä t z l i c h  haben 
w i r  d i e  Möglichkeit  z u r  Ve rb i l l i gung  f ü r  so l che  Mie te r ,  d i e  
n i c h t  genügend Einkommen bzw. Renten haben; so gehen 
Subventionen an b e t r o f f e n e  Mie te r .  Zusammenfassend: d i e  
Mietz inse  s i n d  i n  einem m i t t l e r e n  Niveau und s i n d  ve rg l e i ch -  
ba r  m i t  den üb l ichen  i m  H e r t i ;  z u s ä t z l i c h e  Zuschüsse s e i t e n s  
d e r  S t a d t  s i n d  möglich." 

F inanzpräs iden t  E .  Moos e r s u c h t ,  den Antrag des  S t a d t r a t e s  
zu u n t e r s t ü t z e n .  

D .  Brunner we i s t  darauf  h i n ,  da s s  dann jemand Zusatzver-  
b i1  l igungen i n  Anspruch nehmen kann, wenn d i e  Bedingungen - - 

gemäss WEG e r f ü l l t  s i n d ;  wenn auch e i n  p a a r  r e i c h e  Leute 
d o r t  wohnen, so e r h a l t e n  d i e s e  ke in  Anrecht auf Zusatzver-  
b i  1 l igung .  
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A. Oswald s t e l l t  d i e  Berechnung d e r  Mietzinse auf S, 3 n i c h t  
i n  Frage,  h ä l t  aber  f e s t ,  da s s  s i c h  d i e  Rendite n i c h t  nach 
dem Ansatz des  Hypothekarzinses bemiss t ,  sondern nach dem 
Ansatz von Obligationen: "Die Differenz zwischen meinem 
Vorschlag und dem des  S t a d t r a t e s  is t  übr igens  relativ 
k l e i n .  

D a s  Wort wird w e i t e r  n i c h t  v e r l a n g t .  

Abs timmung : 

Für Rückweisung d e r  Vorlage an den S t a d t r a t  stimmen ach t  
Ra tsmi tg l ieder .  

D a s  Ergebnis h ä l t  d e r  Ra tspräs iden t  wie f o l g t  f e s t :  
Die Rückweisung d e r  Vorlage N r .  893 an den S t a d t r a t  ist  
abge lehnt .  ( 

D a s  Wort wird w e i t e r  n i c h t  v e r l a n g t .  

Beratung des  Beschlussesentwurfes:  

Zu T i t e l  und I n g r e s s  sowie zu den Z i f f e r n  1 und 2 wird das  
Wort n i c h t  v e r l a n g t .  

Der Ratspräs iden t  e r k l ä r t  so beschlossen.  

Schlussabs  timmung : 

I n  d e r  Schlussabstimmung s t i m m t  d e r  GGR m i t  31 Stimmen und 
ohne Gegenstimme dem Antrag d e s  S t a d t r a t e s  zu. 

Der Beschluss l a u t e t  wie f o l g t :  
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BESCHLUSS DES GROSSEN GEMEINDERATES VON ZUG NR. 682 

BETREFFEND MIETZINSVERBILLIGUNG FUER DIE ALTERSWOHNUNGEN MUEHLEMATT I N  
OBERWIL 

DER GROSSE GEMEINDERAT VON ZUG 

nach Kenntnisnahme von B e r i c h t  und An t rag  des S tad t ra tes  Nr. 893 vom 
3. März 1987 

b e s c h l i e s s t :  

1 . Zur Verbi 11 igung d e r  M i  e t z i  nse d e r  A l  terswohnungen Mühl ematt, Ober- 
w i l ,  werden folgende B e i t r ä g e  b e w i l l i g t :  

1.1. e i n  e i nma l i ge r  Grundbe i t rag  von F r .  500'000.--; 

1.2. j ä h r l i c h e  Zuschüsse zu Las ten  der  Laufenden Rechnung von t o t a l  
F r .  489'600.-- ,  v e r t e i l t  au f  d i e  e r s t e n  10 M ie t j ah re .  

2. Der Beschluss t r i t t  u n t e r  dem Vorbeha l t  des Referendums gemäss 9 6 
der  Gemeindeordnung s o f o r t  i n  K r a f t .  

E r  i s t  i m  Amtsb la t t  zu v e r ö f f e n t l i c h e n  und i n  d i e  Sammlung de r  
Ratsbeschlüsse aufzunehmen. 

Der S t a d t r a t  w i r d  m i  t dem Vol l z u g  b e a u f t r a g t .  
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3. Aenderung von 9 2 d e s  Reglementes über  d i e  Vergebung von 
Arbei ten und Lieferungen f u r  d i e  S t a d t  Zug (vom 28. Apr i l  
1970) 

E s  l i e g e n  vor :  
Ber icht  und Antrag des  S t a d t r a t e s  N r .  894 
Ber ich t  und Antrag d e r  BPK N r .  894.1 

H .  Abicht ,  P rä s iden t  d e r  BPK, we i s t  auf den Komrnissionsbe- 
r i c h t  und meint ,  da s s  d e r  S t a d t r a t  das  Auftragsvolumen eher  
knapp h a l  t e n  so  11 . 
K .  Rust ,  P rä s iden t  d e r  GPK, u n t e r s t ü t z t  den Antrag des  
S t a d t r a t e s .  

Baupräsident  H . J .  Werder e r such t  namens des  S t a d t r a t e s ,  den 
Antrag d e r  Kommission n i c h t  zu übernehmen. Die Motion wurde 1 

s e i n e r z e i t  damit begründet ,  da s s  d i e  Teuerung kompensiert 
werden s o l l ;  von d e r  Möglichkeit  d e r  v o l l e n  Ausschöpfung d e r  
Teuerung wurde n i c h t  einmal v o l l  Gebrauch gemacht. I m  
Z w e i f e l s f a l l  wird übr igens  immer e i n  Wettbewerb durchge- 
f ü h r t .  

E i n t r e t e n s f r a g e  : 

E s  wird ke in  Antrag auf N i c h t e i n t r e t e n  g e s t e l l t ;  E i n t r e t e n  
e r s c h e i n t  s t i l l s chwe igend  beschlossen.  

Det a i l be ra tung :  

Ra tspräs iden t  P .  Rupper e r i n n e r t  an den Antrag d e r  Kommis- 
s i o n .  

H . R .  Kühn e r such t  aus  zwei Gründen, dem Antrag d e r  BPK n i c h t  
zu folgen:  
1. E s  l a g  n i c h t  i m  Willen des  Motionärs,  und 2. s o l l  keine  
we i t e r e  Verschärfung e r f o l g e n .  

R .  Hager bemerkt,  da s s  d e r  Text i m  Reglement e i g e n t l i c h  
unk la r  i s t ,  und e r  s t e l l t  Antrag auf Rückweisung. 

Abs tirnmung: 

Für den Antrag des  S t a d t r a t e s  stimmen 22 Ra t smi tg l i ede r ;  f ü r  
R ü c h e  isung und nochmalige Formulierung s t irnmen 9  R a t s -  
m i  t g l i e d e r .  

Ra tspräs iden t  P.  Rupper e r k l ä r t ,  da s s  d e r  Fassung des  S t ad t -  
r a t e s  zugestimmt wurde. D a s  Wort wird w e i t e r  n i c h t  v e r l a n g t .  

Beratung des  Beschlussesentwurfes:  

Zu T i t e l  und I n g r e s s  sowie zu den Z i f f e r n  1 und 2  wird das  
Wort n i c h t  v e r l a n g t .  
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Der Ratspräisdent erklärt so beschlossen. 

Schlussabs timmung : 

In der Schlussabstimmung stimmt der GGR mit 29 gegen 4 
Stimmen dem Antrag des Stadtrates zu. 

Der Beschluss lautet wie folgt: 

BESCHLUSS DES GROSSEN GEMEINDERATES VON ZUG NR. 6 8 3  

BETREFFEND AENDERUNG VON § 2 DES REGLEMENTES UEBER DIE 
VERGEBUNG VON ARBEITEN UND LIEFERUNGEN FUER DIE STADT ZUG 
(vom 28. April 1970) 

DER GROSSE GEMEINDERAT VON ZUG 

nach Kenntnisnahme von Bericht und Antrag des Stadtrates Nr. 
894 vom 10. März 1987 

b e s c h l i e s s t :  

1. Der Aenderung von 5 2 des Reglementes über die Vergebung 
von Arbeiten und Lieferungen der Stadt Zug vom 28. April 
1970 wird zugestimmt. 

2. Dieser Beschluss tritt unter dem Vorbehalt des Referen- 
dums gemäss 5 6 der Gemeindeordnung sowie der Genehmigung 
durch den Regierungsrat gemäss 5 36 des Gemeindegesetzes 
sofort in Kraft. 

Er ist im Amtsblatt zu veröffentlichen und in die 
Sammlung der Ratsbeschlüsse aufzunehmen. 

Der Stadtrat wird mit dem Vollzug beauftragt. 
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Abschreibung d e r  Motion F. Weber b e t r .  Anpassung des  "Regle- 
mentes über d i e  Vergebung von Arbeiten und Lieferungen f ü r  
d i e  S t a d t  Zugw 

Ergebnis:  
M i t .  32 Stimmen b e s c h l i e s s t  d e r  Rat ,  d i e  Motion F. Weber 
b e t r .  Anpassung des  "Reglementes über d i e  Vergebung von 
Arbe i ten  und Lieferungen f ü r  d i e  S t ad t  Zug" (vom 28. April.  
1970) von d e r  G e s c h ä f t s l i s t e  a l s  e r l e d i g t  abzuschreiben.  

4. Umges t a l  tung des  Landsgemeindepl a t z e s  und d e r  Umgebung, - - 

Zwischenbericht 

E s  l i e g e n  vor :  
Ber ich t  und Antrag des  S t a d t r a t e s  N r .  896 
Ber i ch t  und Antrag d e r  GPK N r .  896.1 
Ber ich t  und Antrag d e r  BPK N r .  896.2 

F. Horber dankt f ü r  den Zwischenbericht ,  weis t  abe r  auf e i n  
gewisses Unbehagen i n  d e r  Bevölkerung wegen den s tändigen  
Verzögerungen i r n  Baufortgang auf dem Landsgemeindeplatz h i n  : 
1. D a s  Bauarnt t r i f f t  keine  Schuld; d i e  Ursache l i e g t  i m  
Zei tanspruch f ü r  archäologische Abklärungen; 2. d i e  G a s  t- 
w i r t s c h a f t e n  können i h r e  Bet r iebe  i m  Sommer 1987 o f f e n  
h a l t e n ;  3. gegenüber d e r  I n i t i a t i v e  f ü r  e inen  schöneren 
Landsgemeindeplatz e r s c h e i n t  d i e  Gesta l tung noch n i c h t  
z u f r i e d e n s t e l l e n d ;  e s  f e h l t  besonders i m  un te ren  T e i l  de s  
Landsgemeindeplatzes an Fan ta s i e  ; Verbesserungen durch 
Begrünung und Bepflanzung s i n d  noch möglich. 

J .  Lang e r i n n e r t  i n  diesem Zusammenhang an d i e  Stadtge-  
s c h i c h t e  und " v e r t e i d i g t  g l e i ~ h s a m ' ~  d i e  Archäologie;  e s  
s t e l l t  s i c h  h i e r  d i e  Frage,  wie d i e  Bevölkerung b e s s e r  über  
d i e  archäologischen Gegebenheiten und Funde o r i e n t i e r t  
werden kann. 

Ra tspräs iden t  P. Rupper kann auf e i n e  solche Informat ion d e r  
O e f f e n t l i c h k e i t  hinweisen: am Mittwoch, 6. M a i  1987, 20.00 
Uhr, s p r i c h t  Frau B. K e l l e r ,  Kantonsarchäol.ogin, i m .  Goti-  
schen Saal über 'Ineue archäol.ogische Ergebnisse z u r  Zuger 
Geschich teu .  

B.  Holdener warnt vo r  vorschnel . len U r t e i l e n  über den Lands- 
gemeindeplatz;  d i e  g r ö s s t e  Störung s i n d  d i e  Autos. 

P o l i z e i p r ä s i d e n t  M.  Frigo we i s t  darauf h i n ,  da s s  z u e r s t  e i n  
Verkehrsregime fo lgen  s o l l ;  Sarnstag/Sonntag b l e i b t  d e r  
Landsgemeindeplatz v e r k e h r s f r e i .  

D a s  Wort wird w e i t e r  n i c h t  v e r l a n g t .  I 
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Ergebnis  : 
Der R a t  h a t  vom Zwischenbericht  über  d i e  Umgestaltung des  
Landsgemeindeplatzes und d e r  Umgebung Kenntnis  genommen. 

5. Motion C .  Bucher b e t r .  Verkehrskonzept CH91 

E s  l i e g t  vo r :  
Zwischenbericht  de s  S t ad t . r a t e s  N r .  895 

Der Text d e r  Motion b e f i n d e t  s i c h  auf S. 54 f .  i m  P r o t o k o l l  
N r .  3 vom 20. Januar  1987. 

P o l i z e i p r ä s i d e n t  M .  Frigo d e u t e t  zunächst  d i e  Aussage, 
wonach "90 % m i t  den ö f f e n t l  i chen  Verkehrsmi t te ln  a n r e i s e n  
werden" dah in ,  d a s s  etwa 50 % m i t  d e r  Bahn a n r e i s e n  und 40 % 
m i t  Park and Ride w e i t e r  b e f ö r d e r t  werden d ü r f t e n .  

D .  Müller  t e i l t  den Optimismus d e r  Befürworter  d e s  Verkehrs- 
konzeptes  n i c h t  und g i b t  fo lgende Frak t ionserk lä rung  d e r  
SP-Fraktion i m  GGR bekannt:  

" v e r k e h r s k o n z e p t  CH 9 1 :  

DAS CHAOS PROGRAMMIERT 

" D i e  f r e i e  Wahl d e s  V e r k e h r s m i t t e l s  b l e i b t  u n a n g e t a s t e t .  Wünschbar  
i s t  d i e  A n r e i s e  z u r  CH 9 1  m i t  dem o e f f e n t l i c h e n  V e r k e h r s m i t t e l .  
D i e  Anwohner s i n d  v o r  ü b e r m ä s s  i g e n  B e l ä s t i g u n g e n  d u r c h  d  ie  m o t o r  i- 
s i e r t e n  B e s u c h e r  z u  schützen! '  
Diese l o c k e r  h i n g e w o r f e n e  Z i e l s e t z u n g  ist  i n  T a t  und W a h r h e i t  e i n e  
f ü r  d i e  CH 9 1 - P l a n e r  u n l ö s b a r e  Knacknuss .  Das b e w e i s e n  n i c h t  z u l e t z t  
d i e  s a c h l i c h  ä u s s e r s t  d ü r f t i g e n  S t e l l u n g s n a h m e n  d e r  CH 9 1 - ~ e f ü r w o r t e y  
wenn s i e  a u f  d i e s e  P r o b l e m a t i k  a n g e s p r o c h e n  werden .  D i e  immer g l e i -  
c h e n  A u f r u f e  z u  mehr O p t i m i s m u s  b e r u h e n  e n t w e d e r  a u f  p o l i t i s c h e r  
N a i v i t ä t  o d e r  , w a s  n o c h  s c h l i m m e r  i s t ,  d i e  B e f ü r w o r t e r  nehmen d a s  
C h a o s  i n  Kauf - H a u p t s a c h e , d i e  CH 9 1  f i n d e t  s t a t t .  
Warum ist  d a s  C h a o s  u n v e r m e i d l i c h ?  D i e  Antwort  l a u t e t :  Das v o r g e -  
s c h l a g e n e  V e r k e h r s k o n z e p t  i s t  e n t g e g e n  a l l e r  a n d e r s l a u t e n d e n  Be- 
t e u e r u n g e n  s e h r  a u t o f r e u n d l  i c h :  
W e r  r e c h t z e i t i g  a n f ä h r t ,  f i n d e t  a u f  dem N 4  ~ a r k - t R i d e - P a r k p l a t z  
m i t  e i n i g e r  S i c h e r h e i t  e i n e  P a r k l ü c k e .  Schon a u f  d e r  A n f a h r t  
g i n g  a l l e s  r e i b u n g s l o s ,  w e i l  d e r  b e t r e f f e n d e  B e e u c h e r  d i e  Auto- 
b a h n  n i e  h a t  v e r l a s s e n  müssen .  S o l l t e  d a s  N4-Parking a b e r  w i r k l i c h  
b e s e t z t  s e i n ,  so v e r s u c h t  man es  i n  S t e i n h a u s e n ,  B a a r ,  . . . o d e r  s o g a r  
i n  d e r  S t a d t  Zug a u s s e r h a l b  d e r  b l a u e n  Zone z.B. i n  O b e r w i l  o d e r  
i m  G u t h i r t q u a r t  i e r  . O d e r  man b e s u c h t  z u e r s t  d e n  S t a n d o r t  E i n s  i e d e l n ,  
am N a c h m i t t a g  i s t  Zug m i n d e s t e n s  s o  s c h ö n .  Gerade  d i e  S t r e u u n g  d e r  
S t a n d o r t e  s p r i c h t  s t a r k  f ü r  d a s  Automobi l .  
Und d a n n  g i b t ' s  n o c h  d i e  g a n z  S c h l a u e n ,  d i e  i n  d e r  b l a u e n  Zone um- 
p a r k i e r e n  o d e r  d i e  S c h e i b e  v e r s t e l l e n  - B u s s e  h i n  o d e r  h e r .  W e r  s o l l  
d a s  a l l e s  k o n t r o l l i e r e n ,  g e s c h w e i g e  d e n n  d i e  F e h l b a r e n  a b s c h l e p p e n .  
Haben w i r  n i c h t  s c h o n  g e n u g  m o t o r i s i e r t e  B e r u f s p e n d l e r  i n  d e r  S t a d t  
z ug? 
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Dem s t e h t  d e r  u n e r s c h ü t t e r l i c h e  Opt imismus  d e r  B e f ü r w o r t e r  g e g e n -  
ü b e r :  b i s  z u  90  % s o l l e n  m i t  Bahn ,Bus  und C a r s  a n r e i s e n  - d i e  
S c h w e i z e r  e i n  Volk  v o n  K o l l e k t i v r e i s e n d e n .  K o m b i b i l l e t t e  SBB + 
E i n t r i t t  s o l l e n  d a s  Wunder b e w i r k e n .  ~ t t r a k t  i v  s i n d  d i e s e  a l l e r d i n g s  
n u r ,  wenn s i e  z u  T i e f  s t p r e  i s e n  a b g e g e b e n  werden .  D e r  S t e u e r z a h l e r  
b e d a n k t  s i c h  h e u t e  s c h o n  f u r  d i e  e n t s p r e c h e n d  h n h e r e n  B e t r i e b s d e f i -  
z i t e  d e r  SBB und d e r  CH 91.  F r a g l i c h  i s t  zudem, ob d e r  CH 91- '-Besuche 
d i e  t e i l w e i s e  m i s e r a b l e n  V e r b i n d u n g e n  z w i s c h e n  d e n  e i n z e l n e n  S t a n d -  
o r t e n  g o u t i e r e n  w i r d .  E b e n f a l l s  o f f e n  b le ibt  d i e  F r a g e ,  w i e  d i e  
SBB i m  Bezug a u f  R o l l m a t e r i a l , P e r s o n a l  und F a h r p l a n  S p i t z e n t a g e  v e r -  
k r a f t e n  w i l l .  V e r s p ä t e t e  und ü b e r f ü l l t e  Züge s i n d  d i e  beste Werbung 
f ü r s  Auto .  

D i e  L e i d t r a g e n d e n  s i n d  w i r  Zuger!" 

F.  Hotz b e t o n t ,  da s s  s i c h  d i e  Mi tg l i ede r  d e r  CVP-Fraktion im 
GGR i n t e n s i v  m i t  dem Zwischenbericht ause inandergese tz t  
haben; d e r  Ber ich t  wurde zwar p o s i t i v  aufgenommen, aber  e s  
wurden auch verschiedene kons t ruk t ive  Anregungen gemacht, so 1 

z.B. 1. d i e  b laue  Zone s e i  zu k l e i n ;  s i e  s o l l t e  massiv 
v e r g r ö s s e r t  werden; zudem s i n d  d e r  Wohn- und Schulbereich 
G u t h i r t  und Kantonsschule n i c h t  i n  d i e s e  blaue Zone einge- 
g l i e d e r t .  2. A l l e  Autofahrer i n  Zug s o l l t e n  Vignet ten e r h a l -  
t en .  3. Durchaus p o s i t i v  ist d e r  Ausbau des  ö f f e n t l i c h e n  
Verkehrs;  e s  wird aber  auch e i n e  p o s i t i v e  Zusage s e i t e n s  d e r  
SBB e r w a r t e t ,  d a s s  e i n e  p rov i so r i s che  S t a t i o n  beim Autopark- 
p l a t z  Bibersee e r s t e l l t  wird.  4.  Von den SBB e rwar t e t  man 
auch komfortable Züge. 5. E s  wird gewünscht, da s s  p r i v a t e  
Cars ,  wenn immer möglich, n i c h t  an d e r  Chamerstrasse 
p a r k i e r e n ,  sondern an den Parkpla tz  zurückfahren.  - E s  wird  
e r w a r t e t ,  dass  noch " f e i n e r e  Zwischenberichte" fo lgen  
werden. 

B ,  Holdener e n t s c h u l d i g t  das  k rankhe i t sbed ing te  Fernbleiben 
d e r  Motionärin und dankt f ü r  den Zwischenbericht zu r  Motion 
von Claudia  Bucher b e t r .  Verkehrskonzept CH91: "Al l e in  
d i e s e s  Verkehrskonzept genügt keineswegs als Schutz d e r  
Bevölkerung; denn nach dem Verkehrskonzept des  Zuger 
S t a d t r a t e s  werden d i e  zukünft igen Besucher d e r  CH91 n i c h t  
davon abgeha l ten ,  m i t  dem Privatwagen nach Zug zu f ah ren .  E s  
braucht  e i n e  k l a r e  Einschränkung des  Ind iv idua lve rkeh r s ,  
s o n s t  i s t  das  Chaos i n  d e r  S t a d t  Zug vorprogrammiert.  I t  

A .  Oswald: "Ich f i n d e  e s  zynisch ,  wenn man s a g t ,  da s s  90 % 
m i t  den ö f f e n t l i c h e n  Verkehrsmit te ln  kommen s o l l e n ,  und b e i  
2 I000 Parkplätzen auf d e r  Autobahn. D a s  Verkehrsproblem h a t  
man n i c h t  i m  G r i f f ;  w i r  können an d e r  Zuger Stadtgrenze 
n i c h t  d i e  Augen v e r s c h l i e s s e n .  Zudem, Park and Ride 
konkur renz ie r t  nur  den ö f f e n t l i c h e n  Verkehr; dazu braucht  
man v i e l e  Pendelbusse ,  und d a s  g i b t  auch zusä t z l i chen  Ver- 
kehr :  Pendelbus da r f  n i c h t  zum ö f f e n t l i c h e n  Verkehr gezäh l t  
werden. Kann d e r  S t a d t r a t  sagen,  wo d e r  Pendelbus durch- 
fahren  wird? I n  welchem Takt f ä h r t  d i e s e r  P e n d e l b ~ s ? ' ~  
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J .  Lang is t  f r o h  um d i e  P r ä z i s i e r u n g  d e r  90 %, t rotzdem 
b l e i b t  e s  u t o p t i s c h ;  denn, d a s  wäre nur  mögl ich, .  wenn man 
aus  d e r  S t a d t  Zug e i n e  P o l i z e i s t a d t  machen würde und d a s  
w i l l  d i e  P o l i z e i  auch n i c h t .  Was s i n d  temporäre Verkehrspo- 
l i z i s t e n ?  S i che r  werden n i c h t  F lüch t l i nge  e i n g e s e t z t .  Die 
Leute an d e r  Chamerstrasse haben angs t .  Zur "blauen Zoneu 
d i e  Frage: w a s  gedenkt man zu t un ,  wenn d i e  Leute ,  d i e  
d e z e n t r a l  ve rkehren ,  p l ö t z l i c h  das  Gefühl haben, i n  Zug is t  
e s  am l u s t i g s t e n ,  und a l l e  d i e s e  Zahlen werden über  den 
Haufen geworfen? 

W .  F u r r e r  we i s t  auf Spor . tanlässe  i n  d e r  H e r t i  h i n  und g i b t  
zu bedenken, wie e s  dann a u s s i e h t ,  wenn auch noch CH91 ist.  
Wie s i e h t  e s  bei Sch i e s san l ä s sen  i m  K o l l e r ,  b e i  Spor t -  
a n l ä s s e n  i n  d e r  He r t i  aus?  

G .  Windlin b e t o n t ,  d a s s  wohl sämtl iche Parkp lä tze  b e s e t z t  
s e i n  werden, a l  so  werden auch Q u a r t i e r p a r k p l ä t z e  t o t a l  
b e l e g t  s e i n ;  zudem g i l t  zu bedenken, da s s  zum Busverkehr,  
zum Park an Ride auch d e r  Verkehr i m  Bereich des  neuen 
Einkaufszentrums M e t a l l i  kommen wird. Diese neuen Verkehrs- 
belas tungen e r sche inen  üb r igens  i m  Zwischenbericht n i c h t  
a u f g e l i s t e t .  

0 .  B i r r i  " du rch l euch te t t t  SBB und blaue Zone: Zu bedenken 
g i l t ,  dass  d i e  Beschaffung von Wagenmaterial g a r  n i c h t  
angeschaut  wurde ; das  Mater ia l  muss vom Ausland b e s c h a f f t  
werden. Zum Wunsch nach komfortablen Zügen: vermutl  i c h  
müssen d i e  a l t e n  Wagen. he.rvorgeholt  werden. 1991 wird  auch 
d i e  S-Bahn e i n g e f ü h r t :  d e r  Bahnhof h a t  aber  ke ine  Fremd- 
kapazi  t ä t  ; S-Bahn-Material so 11 i n  d e r  Zwischenzeit  e inge-  
s e t z t  werden, aber  e s  is t  noch ga r  n i c h t  b e s t e l l t .  - Auf 
welcher  r e c h t l i c h e n  Grundlage kann man sagen,  wo bl  aue Zone 
ist und wo n i c h t .  Die b laue  Zone wird Such- und Wechselver- 
kehr  fö rde rn .  

A .  I t e n  kann m i t  dem pechschwarzen Pessimismus n i c h t s  anfan- 
gen und s t e l l t  s i c h  h i n t e r  d a s  Konzept d e r  Fach leu te .  D a s s  
e s  n i c h t  so schlimm werden wi rd ,  wie e s  gewisse Kre i se  
wünschen, konnte schon a m  Genfer Salon e r f a h r e n  werden: e s  
g ing  a l l e s  gu t .  Auch an d e r  Mustermesse i n  Basel .  

H . R .  Kühn s t e l l t  s i c h  v o l l  und ganz h i n t e r  d i e  CH91 und 
h i n t e r  das Verkehrskonzept und g i b t  fo lgendes  zu bedenken: 
" W i r  bekommen d i e  Gelegenhe i t ,  Gäste aus d e r  ganzen Schweiz 
zu empfangen; noch haben w i r  v i e l e  V o r u r t e i l e  n i c h t  abge- 
b a u t ,  auch den Welschen gegenüber n i c h t ;  e s  braucht  geradezu 
d i e  CH91 f ü r  d i e  Begegnung. Zudem g i l t  doch f e s t z u h a l t e n ,  
d a s s  d i e  CH91-Besucher, d i e  m i t  d e r  Bahn kommen, d i r e k t  v o r  
den Eingang d e r  CH91 i n  Zug gelangen.  Wer aber  m i t  dem PW 
kommt, d e r  muss e inen  Umweg i m  Kauf nehmen. I t  
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H .  Bachmann f r ä g t ,  w a s  m i t  dem Stadtzugern p a s s i e r t ,  d i e  vom 
Landsgemeindeplatz e n t l a n g  dem Seeufer spaz i e ren  wollen? 
Bekommen d i e  e inen  Pass? D a s  Verkehrskonzept e r s c h e i n t  
i l l u s o r i s c h .  

T .  Niederberger bedaue r t ,  da s s  von d e r  Organisa t ion  CH91 
keine Idee en twicke l t  worden i s t ,  dass  d e r  Verkehr v o l l  auf 
den ö f f e n t l i c h e n  a b g e s t ü t z t  und auch auf Park and Ride 
v e r z i c h t e t  wird;  a l s o  s o l l t e  man nur m i t  ö f f e n t l i c h e n  Ver- 
keh r smi t t e ln  nach Zug gelangen können; d i e  S t a d t  Zug h ä t t e  
d iesbezügl ich  modern vorangehen können. 

P o l i z e i p r ä s i d e n t  M .  Fr igo s t e l l t '  zunächst einmal f e s t ,  da s s  
d e r  Ausgangspunkt f ü r  den Zwischenbericht des  S t a d t r a t e s  d i e  
Motion C .  Bucher m i t  d r e i  konkreten Fragen w a r .  Der S t a d t r a t  
h a t  auf d i e s e  d r e i  Fragen gewissenhaft  gean twor te t .  Zu 
e inze lnen  Fes t s t e l l ungen  und Fragen: I 

- Blau Zone: Parkpla tz  Kanti n i c h t ;  
- Vignet te  f ü r  a l l e :  i n  Bern, Basel und Zürich l au fen  Ver- 

suche,  wie man d i e  Ungl eichbehandlung von Quartierbewoh- 
nern und anderen ausg le ichen ,  verbessern  kann. 

- Oef fen t l i che r  Verkehr: '!Ich habe n i c h t  e i n e  s o  s ch l ech te  
Meinung von den SBB wie Herr  B i r r i .  I ch  kenne d i e  SBB auch 
n i c h t  so gu t .  Die S-Bahn ist 1990 m i t  Zug verbunden. 

- Wenn d i e  Prognose f a l s c h  und Zug zu a t t r a k t i v  s e i n  s o l l t e ,  
dann muss m i t  Informationen e i n  Ausgleich geschaffen und 
auf andere K e r n e ~ e i g n i s s e  aufmerksam gemacht werden. 

- Zum Verkehrscorps : d r e i s s i g  oder v i e r z i g  nebenamtl i che  
Personen, d i e  s i c h  f r e i  zu r  Verfügung s t e l l e n ,  und n i c h t  
von d e r  S t a d t  bezah l t  werden. 

- Ans Seeufer  kann j e d e r ,  ohne B i l l e t t ,  g rundsä t z l i ch  g i l t  
das  bestehende Regime. 

- Spor tan lässe :  das  normale Leben muss wei tergehen;  d i e  
S t ad t  Zug w i l l  n i c h t  mehr Parkplä tze  s cha f f en ,  wegen de r  I 

CH91. 

D a s  Wort wird w e i t e r  n i c h t  v e r l a n g t .  

Ergebnis:  

Der GGR h a t  vom Zwischenbericht des  S t a d t r a t e s  z u r  Motion C .  
Bucher b e t r .  Verkehrskonzept C H 9 1  Kenntnis genommen. 

6 .  Motion B. Aklin b e t r .  ge t r enn te  Abfuhr 

Der Text d i e s e r  Motion b e f i n d e t  s i c h  auf S.  137 i m  Pro tokol l  
N r .  6 vom 10. März 1987. 
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B. Aklin dankt dem S t a d t r a t  f ü r  das  b l i t z s c h n e l l e  Handeln: 
"Ich vermute, da s s  Abschreibung v e r l a n g t  wird.  I m  Augenblick 
is t  zwar d i e  Motion e r f ü l l t ,  aber  i c h  s t e l l e  m i r  v o r ,  d a s s  
i n  d r e i  Monaten e i n  Nachstossen notwendig wird.  D a s  
Merkblat t  weis t  auf das  Einsammeln h i n ,  e s  s e i  a l l e s  
o r g a n i s i e r t .  D a s  Einsammeln von Küchenabfäll en ist noch 
n i c h t  o r g a n i s i e r t  und f u n k t i o n i e r t  n i c h t .  Also,  i n  etwa d r e i  
Monaten nachs tossen ,  dann weiss  man auch,  ob P l a s t i k säcke  
v e r r o t t e n .  

Ra tspräs iden t  P. Rupper s t e l l t  f e s t ,  da s s  d e r  Motionär 
f e s t g e s t e l l t  h a t ,  da s s  durch "zwischenze i t l i che  Erledigungt '  
und Vorsorge d i e  Forderungen i n  d e r  Motion e r f ü l l t  worden 
s i n d .  

Baupräsident  H .  J .  Werder: "Der S t a d t r a t  ist  b e r e i t ,  d i e  
Motion entgegenzunehmen, s o f e r n  s i e  g l e i c h z e i t i g  abgeschr ie-  
ben wird.  

Begründung : 

S e i t  Jahren  b e r e i t s  wird  d e r  P f l anzenschn i t t  aus  s t ä d t i s c h e n  
Anlagen i n  Cham kompos t ie r t .  S e i t  l e t z t em J a h r  wird d e r  
P f l anzenschn i t t  i n  d e r  ganzen S tad t  wöchentl ich gesammelt 
und d e r  Kompos t i e r u n g  zugeführ t .  Auf das  g e t r e n n t e  Einsam- 
meln von Küchenabfällen musste v e r e r s t  v e r z i c h t e t  werden. 

S e i t  rund 2 Jahren  wurde abe r  be i  den per iod ischen  Treffen 
d e r  veran twor t l i chen  Personen f ü r  d i e  Entsorgung d e r  Zuger 
Gemeinden e i n  S t andor t  f ü r  e i n e  interkommunale Kompos t i e r -  
anlage gesucht .  L e t z t e s  J a h r  konnte i n  Baar e i n  gee igne tes  
Gelände gefunden werden und aus  e i n e r  Anzahl Bewerber den 
künf t igen  Be t r e ibe r  d e r  Kompostieranlage gewählt werden. Die 
entsprechenden Vert räge wurden von a l  l e n  zuge r i  schen Gemein- 
den un te rze i chne t .  

I m  März 1987 wurde d e r  Kompostierbetr ieb aufgenommen. Am 1. 
Apr i l  wurde i n  d e r  S t a d t  Zug, wie i m  14 Tage vorher  
v e r t e i l t e n  Merkbl a t t  angegeben, e r s tma l s  m i t  d e r  Grüntour,  
nebs t  P f l anzenschn i t t  auch Hausha l tabfä l le  eingesammelt. 
Entsprechend den Angaben i m  Merkblat t  f i n d e t  d i e  Grüntour 
jeden Dienstag s t a t t .  Hausha l t ab fä l l e  werden a u s s c h l i e s s l i c h  
nur  aus Kesseln und ab nächstem M a i  auch aus  Containern 
entgegengenommen. 

Auf einem sepa ra t en  Tei 1 d e r  Kompostieranlage i n  Baar f i n d e t  
e i n  Versuch m i t  Hausha l tabfä l len  s t a t t ,  d i e  i n  P l a s t i k säcken  
aus  d e r  Gemeinde Hünenberg gesammel. t werden. Sol 1.te s i c h  
nach C a .  1- jährigem Versuch ze igen ,  dass  d i e  P l a s t i k s ä c k e ,  
entgegen den Befürchtungen des  B e t r e i b e r s ,  t a t s ä c h l i c h  
v e r r o t t e n ,  würde einem Sammeln von Küchenabfällen i n  spe- 
z i e l l e n  Pl .as t iksäcken n i c h t s  mehr entgegenstehen.  B i s  dahin  
b l e i b t  aber  de r  Versuch auf d i e  Gemeinde Hünenberg begrenz t .  



Was das  ge t r enn te  Einsammeln von P l a s t i k b e h ä l t e r n  b e t r i f f t ,  
muss f e s t g e h a l t e n  werden, das s  d e r z e i t  keine  Möglichkeit  z u r  
Wiederverwertung i n  d e r  Schweiz b e s t e h t .  D a s  Problem b e s t e h t  
i n  d e r  verschiedenen chemischen Zusammensetzung des  Pla-  
s t i k ~ ,  d i e  vom Laien n i c h t  un te rsch ieden  werden kann. Dies  
wiederum ist  f ü r  d i e  Wiederverwertung e i n e  Bedingung; 

Aus den darge leg ten  Gründen v e r t r i t t  d e r  S t a d t r a t  d i e  
Ans ich t ,  dass  b e r e i t s  heu te  d i e  Motion e r f ü l l t  ist und 
bean t r ag t  Ihnen d i e  Ueberweisung u n t e r  g l e i c h z e i t i g e r  
A b s ~ h r e i b u n g . ~  

H.P. Hausheer we i s t  darauf  h i n ,  da s s  d e r  Antrag des  S t ad t -  
r a t e s  n i c h t  z u l ä s s i g  i s t ;  denn man kann e i n e  Motion n i c h t  
überweisen und g l e i c h z e i t i g  abschreiben;  entweder wird  s i e  
entgegengenommen oder abgelehnt  . Der Ratspräs iden t  h a t  
s e l b s t  den Vorschlag gemacht, d a s s  aufgrund d e r  zwischen- 

i 

z e i t l i c h e n  Erledigung s i c h  e i n e  Ueberweisung e rüb r ige .  

D .  Brunner erwähnt d r e i  Sachen: 1. Küchenabfälle:  e i n e  
z e n t r a l e  Kompostierung is t  nicht  arn bes ten ;  e s  g i b t  e i n  paar  
Bauern, d i e  Schweinefut ter  einsammeln. 2. Weitere Abfa l l -  
a r t e n :  Pap ie r  gebündel t ;  i m  Durchschni t t  i s t  e i n  V i e r t e l  de s  
Güsels immer noch Pap ie r ,  a l s o  sammeln i n  t r anspa ren ten  
P l a s t i k säcken .  3. G l a s :  e r f o l g r e i c h ,  macht aber  Lä rm.  

0 .  B i r r i  s t e l l t  d r e i  Fragen: 1. Wer bed ien t  d i e  Kompostier- 
anlage i n  Baar? 2. Stimmt e s ,  wie aus den Medien e r f a h r e n  
werden konnte,  d a s s  pro Einwohner Fr.  4.-- ve r l ang t  wird? 3. 
Ist e s  r i c h t i g ,  da s s  man s e l b e r  Humus abholen kann? 

Baupräsident  H.  J .  Werder an twor t e t  wie f o l g t :  
Zu 1: "Betreuer  i s t  d i e  Firma A.  Müller AG i n  Baar. 
Zu 2:  Fr.  4.-- weiss  i c h  n i c h t .  
Zu 3: Abholen kann man vermut l ich  g r a t i s . "  

D a s  Wort wird w e i t e r  n i c h t  v e r l a n g t .  

Der Ratspräs iden t  s t e l l t  das  Ergebnis  wie f o l g t  f e s t :  

Die Motion B. Aklin b e t r .  g e t r e n n t e  Abfuhr i s t  n i c h t  über- 
wiesen und von d e r  Geschäf t sLis te  g e s t r i c h e n .  

11. I n t e r p e l l a t i o n  G .  Windlin b e t r .  Centro Espanol de Zug 

Der Text d i e s e r  I n t e r p e l l a t i o n  b e f i n d e t  s i c h  auf S. 103 i m  
P ro toko l l  N r .  5 vom 24. Februar 1987. 
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P o l i z e i p r ä s i d e n t  M.  Fr igo bean twor te t  namens des  S t a d t r a t e s  
d i e  I n t e r p e l l a t i o n  wie f o l g t : '  "Der S t a d t r a t  h a t  s i c h  i n  den 
vergangenen Jah ren  schon v e r s c h i e d e n t l i c h  t a t k r ä f t i g  f ü r  d i e  
F r e i z e i t g e s t a l t u n g  d e r  be i  uns wohnenden ausländischen 
Bevölkerung ausgesprochen und auch entsprechend gehandel t  , 
s e i  e s  durch e igene T ä t i g k e i t ,  s e i  e s  durch Unters tützung 
von Organisat ionen d e r  Ausländerbetreuung,  vorab des  Kant. 
Vereins  f ü r  d i e  Betreuung d e r  ausländischen Arbeitnehmer i m  
Kanton Zug. Ich e r i n n e r e  an d i e  verschiedenen Ausländer- 
t r e f f p u n k t e ,  d i e  i m  Laufe d e r  l e t z t e n  Jah re  und Jah rzehn te ,  
meis tens  m i t  g r o s s e r  Unters tützung d e r  S t a d t ,  i n  u n s e r e r  
Gemeinde en ts tanden .  S e l b s t v e r s t ä n d l i c h  s tanden und s t ehen  
d i e s e  Orte  auch Ausländern aus  den übr igen Zuger Gemeinden 
z u r  Verfügung . 
Was nun den Verein Centro Espanol anbe langt ,  das  folgende:  

zu 1. 

I n  den 60er und 70er Jahren  befand s i c h  das  Vere ins loka l  d e s  
Centro Espanol i n  e i n e r  P r i v a t l i e g e n s c h a f t  ( ~ t a d t h o f ) ;  nach 
deren  Abbruch o f f e r i e r t e  d e r  S t a d t r a t  a l s  vorübergehendes 
F r e i z e i t l o k a l  e i n  Stockwerk i n  d e r  a l t e n  Kaserne, das  b i s  
1983 vom Verein  genutz t  wurde. Wegen dem bekannten Umbau d e r  
Kaserne i n  d i e  S tad t -  und Kantonsbibl iothek,  musste d e r  
Verein  Centro Espanol wieder auf Lokalsuche. 

Durch d i e  Vermi t t  lung des  vorn z i t i e r t e n  Ausländerbetreu- 
ungsvereins  konnte den Spaniern i m  Jahre  1983 d i e  i n  d e r  
I n t e r p e l l a t i o n  genannte Ziv i l schutzbaracke  auf d e r  Allmend 
z u r  Verfügung g e s t e l l t  werden. 

Dank güns t igen  Vertragsbedingungen is t  e s  den Ausländer- 
Zentren,  so  auch den Spaniern,  möglich, aus dem Wir t schaf t s -  
b e t r i e b  gewisse V e r e i n s t ä t i g k e i t e n  zu f i n a n z i e r e n .  A l s  
e i n z i g e s  Gesuch des Centro Espanol ge langte  e i n  so l ches  
b e t r e f f e n d  Defizi tdeckung f ü r  e i n  F o l k l o r e f e s t  an den S tad t -  
r a t ,  dem vol lumfängl ich s t a t t gegeben  wurde. 

Zu 2. und 3. 

Obwohl e s  weder f ü r  Schweizer- noch f ü r  Ausländervereine e i n  
Recht gegenüber d e r  S t ad t  auf e i n  uneingeschränkt ,  dauern 
benutzbares  Vere ins loka l  g i b t ,  h a t  s i c h  d e r  S t a d t r a t  - 
wiederum durch Vermitt lung des  Ausländerbetreuungsvereins - 
i m  Laufe d e r  Planung f ü r  d i e  Jugendherberge, bemüht, e i n e n  
neuen S tandor t  zu f i nden .  

E s  wurden verschiedene Varianten gep rü f t  bezügl ich Aufs te l -  
l e n  d e r  ehemal igen Ziv i l schutzbaracke  , wobei aus ve r sch ie -  
denen Gründen d i e  S tandor te  i m  Rost und be i  d e r  Schutzengel-  
kapel  l e  und e i n  vom Ausländerbetreuungsverein v e r f o l g t e r  
S tandor t  i n  e i n e r  andern Gemeinde und auf Pr iva tgrund  e i n e s  
Zuger Unternehmens, wegfie len.  Konkret gep rü f t  wurden e i n  
A u f s t e l l e n  d e r  Baracke i m  nahegel.egenen Kläranl.agearea1 an 
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d e r  A a  und i n  d e r  Kollermühle sowie d i e  Ueberlassung des  
n i c h t  mehr verwendeten Betriebsgebäudes des  Kläranlage- 
a r e a l s  . Die beiden Varianten Kläranlage wären wiederum nur  
k u r z f r i s t i g e  Lösungen, da d i e s e s  Areal wohl ba ld  e i n e  andere 
Zweckbestimmung e r h ä l t  (CH91, u . a . ) ,  und d i e  a l l e i n  f ü r  d i e  
notwendigen Sicherheitsmassnahmen i m  und um das  Betr iebsge-  
bäude e r r echne ten  Kosten von ca .  Fr .  501000.-- n i c h t  
s i n n v o l l  i n v e s t i e r t .  
So b l i e b  d e r  S tandor t  Kollermühle (auf  s tadte igenem Land/ 
Wiese zwischen Schienen und Chamerst rasse) .  Die von d e r  
s t ä d t i s c h e n  Liegenschaftenverwal tung e r r echne ten  Kosten f ü r  
d i e  Barackenverlegung, samt , a l l e n  notwendigen I n f r a -  
s t r u k t u r a r b e i t e n ,  be laufen  s i c h  auf rund Fr.  200'000. --; d e r  
S t a d t r a t  h a t  s i c h  gegenüber se inen  Verhandlungspartnern zur  
Zahlung von Fr .  100'000.-- b e r e i t  e r k l ä r t .  De rze i t  l i e g t  e i n  
Gesuch des  Ausländerbetreuungsvereins b e i  d e r  Regierung um 

( 
Uebernahme d e r  andern Kos tenhä l f te .  E s  s i n d  Fr .  9O1000.-- 
zuges i che r t ;  d e r  Rest wird durch Eigenle i s tung  e r b r a c h t .  

G .  Windlin i s t  von d e r  Antwort s e h r  b e f r i e d i g t  und wünscht 
Diskussion;  d i e s e  wird s t i l l s chwe igend  gewährt.  

G .  Windlin b r i n g t  noch zwei Vorwiirfe vo r :  1. E s  i s t  n i c h t  
gelungen, das s  i n  diesem Frühl ing e i n  f e s t e r  P l a t z  zuge- 
s i c h e r t  werden konnte ,  und 2. e s  ist  noch n i c h t  d e f i n i t i v ,  
da s s  das  Land g e s i c h e r t  i s t :  "müssen s i e  nach Jahren  wieder 
ausziehen oder  können s i e  10 oder  15 Jah re  b le iben?"  

P o l i z e i p r ä s i d e n t  M. F r igo  h ä l t  f e s t ,  d a s s  d i e s  a l l e s  ver -  
t r a g l i c h  g e r e g e l t  wird.  

Das Wort wird w e i t e r  n i c h t  mehr v e r l a n g t .  

Ergebnis:  
Die I n t e r p e l l a t i o n  G .  Windlin b e t r .  Centro Espanol de Zug 
ist von d e r  G e s c h ä f t s l i s t e  a l s  e r l e d i g t  abgeschrieben.  

I n t e r p e l l a t i o n  D .  Brunner b e t r .  Personenunterführung B a a -  
r e r s t r a s s e  b e i  d e r  Me ta l l i  

Der Text d i e s e r  I n t e r p e l l a t i o n  b e f i n d e t  s i c h  auf S. 168 f. 
i n  diesem Pro toko l l .  

Baupräsident  H.J. Werder bean twor te t  d i e  I n t e r p e l l a t i o n  
namens des  S t a d t r a t e s  wie f o l g t :  "Gemeinderat Brunner s t ü t z t  
s i c h  auf e inen  Br ie f  vom 19. J u n i  1984 d e s  R e c h t s v e r t r e t e r s  
d e r  MZ-Immobilien AG an das Stadtbauamt. E s  werden e i n i g e  
Punkte he rausgeg r i f f en ,  ohne jedoch daraufhinzuweisen,  i n  
welch Zusammenhang und i n  welchem Verhandlungs- 
stadium d i e s e r  Brief  geschr ieben wurde. 
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Zweck d i e s e s  Schreibens  w a r  nämlich,  d i e  ganze Angelegenheit  
i n  Gang zu br ingen ,  da s e i t '  d e r  Festlegung d e r  Personen- 
un te r führung  i m  Bebauungsplan Met a l l i  n i c h t s  mehr gegangen 
w a r .  Zu jenem Zeitpunkt l agen  noch keine Unterlagen oder  
s o g a r  Vorprojekte vo r .  Led ig l i ch  inbezug auf Kos tenvors te l -  
lungen g laubte  man damals, d i e  Unterführung wei t  u n t e r  1 
M i l l i o n  e r s t e l l e n  zu können. 

Nun zu den konkreten Fragen: 

Zu Frage 1 

An d e r  Si tzung vom 2. .Oktober 1984 - a l s o  nach dem von 
Gemeinderat Brunner z i t i e r t e n  Brief  - e r t e i l t e  d e r  S t a d t r a t  
dem Büro Hafner & Wiederkehr, Arch i tek ten ,  i n  Zusammenarbeit 
m i t  dem Büro Emch & Berger ,  Ingenieure ,  den Auft rag z u r  
Ausarbeitung e i n e s  Vorpro j e k t e s  m i t  Kostenermit t lung auf-  
grund e i n e r  ö f f e n t l i c h e n  Submission. Hiezu wurde e i n  Kred i t  
von Fr .  21'000.-- b e w i l l i g t .  Diese Festlegung e r f o l g t e  nach 
Absprache m i t  den beiden Büros, wobei Fr .  20'000.-- a l s  
Kos tendach , zuzügl ich Nebenkosten f e s t g e l e g t  wurden. Diese 
Nebenkosten s i n d  nun auf Fr .  6'750.-- aufge laufen .  Diese 
s i n d  i m  V e r h ä l t n i s  zu r  Pro jektentschädigung hoch, l i e g e n  
abe r  dem Bauwerk entsprechend durchaus i m  Rahmen. Während 
d e r  Pro jek tbearbe i  tung z e i g t e  s i c h ,  das s  auf d e r  Wes tse i te  
d e r  Baa re r s t r a s se  schwier ige  r e c h t l i c h e  Probleme zu lö sen  
s i n d .  Die Hauptbetroffenen,  d i e  Migros, Marc Rich und d i e  
S t a d t  e i n i g t e n  s i c h  d a r a u f ,  dem R e c h t s v e r t r e t e r  d e r  MZ-Im- 
mobi l ien AG m i t  d e r  Lösung zu be t rauen ,  da d i e s e r  m i t  d e r  
ganzen Problematik b e s t e n s  v e r t r a u t  war. M a n  g ing von einem 
Aufwand von Fr .  10 '  000. -- a u s ,  gleichmässig a u f g e t e i l t  auf 
d i e  vorerwähnten d r e i  Hauptbetroffenen.  Wegen d e r  Komplexi- 
t ä t  d e r  Probleme w a r  d e r  Aufwand g rös se r .  Die Mehrkosten 
wurden jedoch von d e r  ZM-Immobilien AG übernommen. Der 
A n t e i l  d e r  S t ad t  b e t r ä g t  somit  Fr .  3 '333.30.  

Zu Frage 2 

Die Entschädigung f ü r  den Planungsaufwand is t  ausserordent -  
l i c h  t i e f .  Aber wie b e r e i t s  erwähnt,  g laubte  man damals auch 
an t i e f e r e  Baukosten. D a  e i n  Kostendach f e s t g e l e g t  wurde, 
wird t r o t z  wesent l i ch  höheren Kosten, das  Honorar n i c h t  
e rhöh t .  Kommt d i e  Personenunterf  ührung zur  Ausführung wird 
das  Gesamt-Honorar auf grund d e r  übl ichen Ansätze berechne t  ; 
d i e  g e l e i s t e t e  Zahlung f ü r  d i e  Pro jek t ie rung  g i l t  dann a l s  
Akonto-Zahlung. Kommt d i e  Personenunterführung n i c h t  z u r  
Ausführung, e r f o l g t  keine  Nachzahlung. Das von den beiden 
Pro j e k t i  erungsbüros eingegangene Risiko käme zum Tragen. 

Zu Fragen 3 und 4 

Von einem Rückzug des  llMetalli-AngebotesM - h ä l f t i g e  
Be te i l i gung  d e r  S t ad t  und d i e s  a ls  Pauschale f e s t z u l e g e n  - 
kann n i c h t  d i e  Rede s e i n .  Wie b e r e i t s  erwähnt, b i l d e t e  d e r  
Br ie f  vom 19. Jun i  1984 d i e  1nit ial .zündung f ü r  d i e  Aufnahme 



d e r  Pro j ek t i e rung .  Bevor e i n e  Pro j ek t i e rung  an d i e  Hand 
genommen wird,  müssen d i e  ~ r u n d l a ~ e n  f e s t g e l e g t  werden, d .  h. 
i m  konkreten Fa1 1 Festlegung d e r  nutzbaren B r e i t e ,  d e r  Höhe 
und d e r  Gesta l tung.  Diese wurden ohne Einf lussnahme d e r  
MZ-Immobilien AG f e s t g e l e g t .  Wegweisend w a r  f ü r  d i e  S t a d t  
d i e  Bedeutung d i e s e r  Personenunterführung i m  Rahmen d e r  
Fussgängerverbindung Löbern-Bahnhof, a l s o  A t t r a k t i v i t ä t  i m  
I n t e r e s s e  des  Fussgängers m i t  g u t e r  Er re ichbarke i  t , auch f ü r  
Behinder te ,  von d e r  Bushal t e s t e l l e .  Die Schaufens te r  s o l l e n  
z u r  Belebung be i t r agen .  

Wegen d e r  Bedeutung d i e s e r  Unterführung s t and  f ü r  d i e  S t a d t  
g a r  n i e  zu r  Diskussion,  ob d i e s e  durch d i e  MZ-Immobilien AG 
e r s t e l l t  werden s o l l .  E s  wäre auch n i c h t  ü b l i c h ,  d a s s  so lche  
ö f f e n t l i c h e  Aufgaben und u n t e r  ö f fen t l i chem Grund durch 
P r i v a t e  r e a l i s i e r t  werden. Anders v e r h ä l t  e s  s i c h  m i t  den 
Auflagen, d i e  d i e  S t a d t  i m  Rahmen d e r  Baubewilligung Meta l l i  I 

bezügl ich  Fusswegverbindung gemacht h a t .  A l  1  d i e  z u s ä t z l i  - 
chen Treppen und L i f t e  müssen v o l l  von d e r  MZ-Immobilien .AG 
übernommen werden. 

E r s t  nach Vorliegen des  P r o j e k t e s  und d e r  Kosten wurden m i t  
d e r  MZ-Immobilien AG bezügl ich  Kostenbete i l igung d i e  Ver- 
handlungen auf genommen. 

E s  ist  f a l s c h ,  wenn immer wieder  herausgehoben wi rd ,  d i e  
MZ-Immobilien AG b e t e i l i g e  s i c h  an den Kosten nu r  m i t  10  %. 
W i r  wiederholen desha lb ,  w a s  i n  d e r  Vorlage an den Grossen 
Gemeinderat da rge l eg t  wurde, wobei e s  f ü r  d i e  S t a d t  n i c h t  
von Bedeutung i s t ,  ob d i e  Kosten von d e r  MZ-Immobilien AG 
oder  d e r  Bauherrengemeinschaft Me ta l l i  get ragen werden: 

- Bei t r ag  an d i e  Personenunterführung 10 % 
mindestens jedoch Fr .  200' 000. -- 

- Uebernahme d e r  Kosten aus den Rechts- 
geschäf ten S e i t e  B a a r e r s t r a s s e  West 
mindestens Fr .  100'000. -- 

- Mehrinvesti  t i onen  inne rha lb  d e r  
Meta1 li-Ueberbauung i m  Hinbl ick  auf 
d i e  Personenunterführung,  mindestens Fr.  500'000.--.  

Bei d e r  Beurte i lung d e s  Kostenbei t rages  d e r  MZ-Immobilien AG 
dar f  auch n i c h t  vom Bru t tok red i t  von Fr .  1 '980'000.--  
ausgegangen werden. 

Die Schaufenster  m i t  e i n e r  Gesamtlänge von rund 42 m werden 
durch d i e  S t a d t  ve rmie t e t .  Der S t ad t  erwachsen somit 
j ä h r l i c h e  Einnahmen. Die MZ-Immobil i e n  AG wäre durchaus 
b e r e i t  gewesen, das Recht f ü r  d i e  Selbstvermietung zu 
erwerben und den k a p i t a l i s i e r t e n  Betrag aus d e r  Nutzung 
einzuwerfen.  Man sprach  von e i n e r  Grössenordnung von F r .  
400'000.--. Was jedoch d e r  MZ-Immobilien AG b i l l i g  wäre,  i s t  
auch d e r  S t ad t  r e c h t .  Die S t a d t  w i l l  das Verfügungsrecht 



über  d i e s e  Schaufens te r  behal t en .  Fa i re rweise  muss man 
jedoch f ü r  d i e  Beur te i lung  d e r  Kos tenbe te i l igung  d e r  
MZ-Immobilien AG d i e s e  Fr .  400t000.-- vom Gesamtaufwand 
abziehen.  E s  ve rb l e iben  somit rund Fr .  1 '600'000.--  oder  f ü r  
d i e  S t a d t  nach Abzug des  200'000.-- Franken-Beitrages noch 
Franken 1 '400'000.-- .  Andersei ts s i n d  d i e  Aufwendungen d e r  
"Me-tallil '  an d i e  Personenunterführung und d i e  auf lagebeding-  
t e n  Massnahmen inne rha lb  d e r  Ueberbauung rund Fr .  
800'  000. --. 
W i r  s i n d  desha lb  d e r  Meinung, d e r  Stadt ' ra t  habe e i n e  f a i r e  
Lösung m i t  d e r  MZ-Immobi l3en  AG ausgehande 1 t,. 

D.  Brunner i s t  von d e r  Antwort t e i l w e i s e  b e f r i e d i g t  und 
wünscht Diskuss ion;  d i e s e  wird s t i l l  schweigend gewährt.  

D .  Brunner: "Ich b i n  m i  t Zufa l l  auf den Br ie f  ges tossen .  I n  
diesem Br ie f  wird g e s a g t ,  da s s  Me ta l l i  v o l l  übernimmt, w a s  
M e t a l l i  b e t r i f f t .  Der Bebauungsplan en thä l  t ,  das s  d e r  
St rassenausbau und w e i t e r e s  v o l l  zu Lasten d e r  M e t a l l i  geht  
und j e t z t  e r f o l g t  e i n e  Pauschale  an d i e  S t r a s s e :  wurde h i e r  
n i c h t  Lobby gemacht? E s  ist  n i c h t  d i e  M Z I ,  d i e  
Fr. 200'000.-- b e z a h l t ,  sondern d i e  Genossenschaft  Migros.I1 

M .  Leuthard f r ä g t ,  wie man dazu kommt, d a s s  e i n  Gemeinderat 
so  z u f ä l l i g  auf e inen  solchen Br ie f  i m  Stadtbauamt s t ö s s t .  

Baupräsident  H .  J .  Werder: " E s  i s t  e i n e  Frage d e r  D i a l e k t i k ,  
ob e i n  G l a s  h a l b v o l l  i s t -  oder  h a l b l e e r .  S i e  beharren auf 
90 %; e s  i s t  e i n e  Frage d e r  Abgrenzungen: wo z i e h t  man d i e  
Grenze? W i r  zahlen etwa 90 % an den s t ä d t i s c h e n  T e i l  d e r  
Unterführung,  aber  d e r  MZI-Teil, d e r  ö f f e n t l i c h  nu t zba r  
gemacht werden s o l l ,  is t  m i t  Auflagen verbunden; e s  i s t  e i n e  
Frage d e r  E h r l i c h k e i t ,  ob man z u g i b t ,  da s s  man a l l e  Elemente 
b e r ü c k s i c h t i g t ;  e s  i s t  e i n  Feh le r  i m  Stadtbauamt p a s s i e r t :  
I ch  habe e i n e n  Br ie f  von Herrn Brunner e r h a l t e n ,  indem e r  um 
we i t e r e  Auskünfte über d i e  Wohnungen i n  d e r  M e t a l l i  
v e r l a n g t e .  Dabei i s t  e i n  Reg ie f eh l e r  p a s s i e r t ;  e r  h a t  
nämlich das  ganze Baudossier  e r h a l t e n  und da waren auch 
p r i v a t e  Sachen." 

D.  Brunner: '!Bei d e r  Baupol izei  habe i c h  a l l e s  e r h a l t e n .  
Aber i c h  weiss  immer noch n i c h t ,  w a s  d i e  S t a d t  abgemacht 
h a t  ; H 

Baupräsident  H .  J .  Werder: "Das ist  das  Verhandlungsergebnis;  
w i r  haben f a i r e  Abgrenzungen g e t r o f f e n  und zwar i n  bezug auf 
d i e  E igen le i s tung  d e r  S t a d t  und d e r  M Z I .  E s  i s t  üb r igens  auf 
Be t re iben  d e r  S t a d t  d i e  Ueberprüfung d e r  ganzen S t r a s s e  
vorgenommen worden, und dadurch konnten d i e  Kosten r e d u z i e r t  
werden; übr igens  haben s i c h  d e r  Kanton und d i e  M Z I  auf e i n e  
Pauschale g e e i n i g t  und e s  wurde e i n e  Redimensioni,erung 
vorgenommen. 'I 
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D a s  Wort wird w e i t e r  n i c h t  mehr v e r l a n g t .  

Ergebnis:  
Die I n t e r p e l l a t i o n  D.  Brunner b e t r .  Personenunterführung 
B a a r e r s t r a s s e  be i  d e r  Me ta l l i  ist von d e r  G e s c h ä f t s l i s t e  a l s  
e r l e d i g t  abgeschrieben.  

Ra tspräs iden t  P. Rupper s c h l i e s s t  d i e  Si tzung m i t  dem Hin- 
weis auf d i e  nächs t e ,  d i e  am 1 2 .  M a i  1987 a ls  Doppelsi tzung 
schon um 16.00 Uhr beg inn t .  

Der P ro toko l l füh re r :  

A. Mül ler ,  S t a d t s c h r e i b e r  




